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Die Tagung des österreichischen Abgeordneten« 
Hauses scheint doch nicht so, wie es vor dem Wieder« 
Zusammentritte der Herren Abgeordneten schien, einem 
allgemeinen Wunsche zu entsprechen. Jedenfalls kann 
aus Grund von Tatsachen angenommen werden, daß 
einem Teile der Herren Abgeordneten die Sitzungen 
zu dieser Zeit recht unangenehm sind, da sie an an-
deren Verpflichtungen hindern, die ihnen nach der 
ganzen Sachlage, nach ihrem Gehaben weit wichti-
ger erscheinen als die Ausübung des von den Wäh-
lern ihnen übertragenen Mandates. Zu dieser Ueber-
zeugung kommt man durch eine Nachricht, die die 
werte Person des Herrn tschechisch-radikalen Abge-
ordneten Klosatsch betrifft. 

Dieser Herr hat nach der Wiederaufnahme der 
parlamentarischen Arbeiten in aller Hast, gleichsam 
mit dem Reisekoffer in der Hand, noch rasch eine 
Rede halten können, dann mußte er mit dem nach-
stcn Schnellzuge bereit» nach dem Süden abdampfen. 
Dort harrt eben seiner eine große Ausgabt. Nach 
seinen eigenen, also in diesem Falle gewiß einwand-
freien und ohne jeden Hintergedanken hinzunehmen-
den Versicherungen hat er sich die große Aufgabe 
gestellt, der drohenden Schädigung österreichischer 
Industrie durch den Boykott der serbischen Kaufleute 
entgegen zu treten. Herr Klosatsch will da« gut-
machen, was die nach seiner Meinung schlechte öfter-
reichische Politik zum Schaden der österreichischen 
Industrie und deS österreichischen Gewerbes, somit 
zum Schaden der gesamten österreichischen Volks-
wirtschust schlecht gemacht hat. Herr Klosatsch will 
den Herren Serben eindringlichst zureden, daß sie 
von ihrem Boykotte gegen österreichische Waren ab» 
stehen unv sich wiederum nach Oesterreich wenden, 
wenn sie um ihr schönes Geld etwas einkansen 
wollen. Und bei solchem edlen Streben, bei solchen 
Absichle», die doch sonst allgemeiner Förderung sicher 
sein könnten, wird Herr Klosatsch gerade von den 
österreichischen Behörden gehindert. Man macht ihm, 

(Nachdruck verboten ) 

Ein Gartenfest. 
Kriminalistische Erzählung von S. Seeler. 
Purpurlicht überflutete seenhest den Garten der 

Billa des Deutsch-Amerikaners John Flint. Farbige 
Lampions leuchteten in den Laubengängcn. Glüh-
lichter und Scheinwerfer strahlten ihr Licht über das 
grüne Blattwerk aus und ließen den Fontänenstrahl, 
der mit leisem Plätschern ins Marmordecken zurück-
sank, silbern erschimmern. Ueber den buntfarbigen 
ftiri rauschten seidene Gewänder und Plaudern und 
Lachen klang in die warme, dustschwere Luft deS 
JuniabendS. 

Der Strom der Gäste verließ jetzt den Garten 
und ergoß sich durch das hohe Portal in die Villa 
— das Souper sollte beginnen. 

Bald lag der Garten einsam da. Durch die 
hohen, weitgeöffneten Fenster des glänzend erleuch-
teten HauseS aber drangen die lockenden Klänge der 
Tafelmusik. 

Gedrängt an das Gartengitter stand von drau-
ße» eine Schar armer Kinder und schaute mit ver-
langenden Augen, was sie hinter den hellen Fenstern 
erspähten. 

Dem Rhytmus der Töne folgend, wiegte sich 
daS zerschlissene Rickchen zierlich gerafft, ein fünf-
jihrigeS Ding, und die Holzpantoffeln an den flinken 
Füßchen klapperten den Takt dazu. 

„Wo ist Karle?" plapperte eS dabei. „Karle 
kann auch tanzen, Ih r anderen aber könnt es nicht." 

Und „Karle — KarleI" tönte daS helle Stimm-
chen in die Dunkelheit hinein. 

EIM. Samstag, den 31. Wai 1013. 

wie aus einem Protestschreiben, das er in den Wie-
ner Blättern veröffentlichen läßt, an der Grenze 
Schwierigkeiten und duldet nicht, daß er über die 
Donau in das ihm so sehr am Herzen liegende 
Königreich Serbien hinübergehe, um dort seine hohe 
Stellung zu vollführe». Es ist doch recht merk-
würdig bei uns, man glaubt die besten Absichten 
nicht. Und ein Opfer dieses Systems ist Herr 
Klosatsch geworden. Damit entfällt aber nicht bloß 
daS Vorhaben dieses einzelnen Herrn Abgeordneten, 
es wird ein großzügiger Plan verhindert, der auch 
dem Haupte des Herrn Klosatsch entsprungen ist nnd 
dahin ging, durch eine Maffencinwanderung tschechi-
scher Abgeordneter in das serbische Reich Stimmung 
für eine Freundschaft zu Oesterreich zu machen. 
Auch das wird mit vollem Ernste erzählt und eS 
findet sich merkwürdigerweise kein »ichttschechischer 
Politiker in Oesterreich, der das glauben will. Ein 
ganzes Dutzend und noch mehr tschechischer Abge-
ordnete? sollten, wenn nur erst Herr Klosatsch ein-
mal vorausgegangen war, folgen und geradezu eine 
systematische Hausierarbeit zugunsten der öfterreichi-
schen Industrie in Serbien entfalten. DaS alles er-
zählt Herr Klosatsch und die ihm nahestehenden 
Preßleute, und merkwürdigerweise, niemand will es 
glauben. 

Ob Herr Dr. Kramarsch mit bei der Partie 
sein wollte, wird leider nicht verraten. Aber nahe-
liegend ist es. Denn auch er hat schwere Sorgen, 
die jenseits der Donau liegen. Es will nicht alles 
so gehen, wie es sein kindlich-panslawistischeS Gemüt 
gerne haben wollte. Der russisch-polnische Zwist geht 
ihm sehr aus die Nerven und jetzt kommt noch die 
drohende Kriegsgefahr zwischen Serbien nnd Bnl-
garien nnd da muß Herr Dr. Kramarsch mit seiner 
wichtigen Person eingreifen. „Ein Appell an Ser-
bien und Bulgarien" betitelt sich ein Artikel, den 
er in feinem Leibblatte in Prag am letzten Sonn-
tage losgelassen hat. Er, der Herr Kramarsch, 
„appelliert" an Serbien unv Bulgarien, daß sie 
doch um GolleSwillen sich sreundschastlich ausein-
andersetzen mögen und nicht der Welt das traurige 

Hatten die Musikklänge den Ruf verschlungen? 
Oder wollte der Angerufene nicht hören? Er hockte 
in dem dichtverzweigten Blattwerk an der Einfriedn 
gung seitwärts der Villa. Dunkel erhob sich hier 
ihre Mauer. Während in den Vorderräumen Licht 
und Festtrubel herrschten, erschien dieser Teil des 
Hauses wie ausgestorben. 

Gedämpst nur drang die Musik hierher. Und 
eben darum hatte Karl Wilm, ein aufgeweckter sie-
benjähriger Junge, daS leise Hämmern und Bohren 
an dem Gemäuer wahrgenommen, dem er schon eine 
längere Weile zuhörte und — zuguckte. 

Denn es war sicher keine Täuschung. Deutlich 
meinte er, trotz der Dunkelheit hier, zwei Männer 
zu unterscheiden, die an der Lockerung eines festge-
fügten Steines der HauSwand arbeiteten. 

Dem kleinen Beobachter pochte daS Herz un-
ruhig. WaS hatten die Männer hier zu schaffen, 
während im Hause daS Fest war? Offenbar wollten 
sie den Stein herausbrechen. Wozu wollten sie es? 
Waren es vielleicht Einbrecher? 

Flugs erstand vor der geschäftigen Phantasie 
des Jungen eine Reihe böser Taten, von denen er 
gehört. Und ebenso slugS überlegte er. Sollte er 
seinen Gespielen am Gartengitter feinen Verdacht 
mitteilen? Nein, das war nicht gescheit. Die würden 
sicher laut schreiend davonlaufen und damit die Auf-
merksamkeit der beiden Männer erregen. DaS Klügst« 
war, er —. 

Horch, kam da nicht ein Auto herangesaust? 
Am Ende war eS noch ein Gast, der in die Villa 
wollte? Den mußte er noch erst abwarten, dann 
aber sofort —. 

38. Jahrgang. 

Schauspiel eines Bruderkrieges zwischen zwei zu 
einem Waffengange verbündeten Staaten bieten. Ob 
der Appell was nützen wird, weiß man nicht. Die 
augenblickliche Sachlage spricht dagegen. Aber da» 
alles, waS jenseits der Donau in Serbien, Bul-
garien und Montenegro vorkommt und der öfter-
reichisch-nngarischen Monarchie, die deshalb in steter 
Waffenbereitfchaft auf der Hut fein muß, so schwe-
res Geld kostet, alles das kann der größten Sym-
pathien und der regsten freundschaftlichen Aufmerk-
samkeit seitens der Herren tschechischen Politiker 
sicher sein. Ob Herr Klosatsch für die Schneider-
genofsenschaften in Serbien hausieren geht oder Herr 
Kramarsch in höherer Politik Geschäfte macht, eS 
geht alles nach derselben Richtschnur. 

Dir kroatische Krilr. 
I n den letzten Tagen haben zwischen dem un» 

garischen Ministerpräsidenten Dr. von LulacS, dem 
Grasen Khuen und dem Minister für Kroatien, von 
Josipovich. und den kroatischen Parteiführern Be-
sprechungen zu oem Zwecke stattgefunden, die Grund-
lagen für einen Ausgleich festzustellen, vermöge 
dessen in Kroatien wieder normale Verhältnisse ein-
treten könnten. 

Bekanntlich wurde, als der neugewählte kroa-
tische Landtag sich nicht einmal zu konstituieren ver« 
mochte und sämtliche oppositionelle Parteien sich tak-
tisch einigten und eine Kundgebung für die LoStren» 
nung Kroatiens von Ungarn vorbereiteten, in der 
Perfon des Herrn v. Euvaj ein königlicher Kommis-
sär bestellt, unter gleichzeitiger Suspendierung der 
Verfassung. — Herr von Euvaj hat nunmehr der 
ungarischen Regierung seine Demission angeboten und 
in den nächsten Tagen sollen die ungarisch.kroatischen 
Verhandlungen in offizieller Form ausgenommen und 
jene admininistrativen und gesetzlichen Maßnahmen 
vereinbart werden, durch die den tatsächlichen Be-
schwerden der Kroaten Rechnung zu tragen wäre. 

Ein Hornsignal sprengte die Kinderschar am 
Gartengitter auseinander. 

Und nun ein Sausen und Surren und Pol« 
tern; eine Kurve nehmend, fuhr das Auto in den 
Seitenweg der Villa hinein. 

Hierbei streifte eines der Räder daS Blattwerk 
am Wege. Der Aufschrei einer Knabenstimme folgte. 
Diesem wieder ein Surren und Schnaufen und 
Fauchen. Ruse ertönten. Lichter tauchten aus. Von 
der Villa her kamen Leute gelaufen. 

Das erste Häuschen in der nächsten Seitengasse 
bewohnte der Tischler Wilm. Eben war die Frau, 
auf deren noch hübschem Gesicht ein unzufriedener 
Zug lag, beim Abräumen des Abendtisches, indes 
Wilm, ein kräftiger Vierziger, dessen Mienen im 
Gegensatz zu denen seiner Frau sehr friedliebend 
blickten, sich seine Pfeife herlangte zur wohlverdienten 
Muße nach getanem Tagewerk. 

„Man hört die Musik bis hierher," meinte die 
Frau. „Ja, die Reichen, die haben eS gut! Alle 
Tage Schmaufereien und Festivitäten, während unser-
eins nichts hat wie Arbeit und Darben." 

„Mach' mich nicht unzufrieden, Liefe. Gehun» 
gert haben wir, gottlob! noch niemals," fiel der 
Tischler ein. 

„DaS stimmt, Vater. Aber Du und ich möchter» 
auch lieber Kapaunen und Pasteten esien als Kar» 
löffeln mit Speck. Und unser Karl könnte waS 
Tüchtiges lernen, wenn seine Eltern Geld hätten, 
und dadurch eS zu was bringen, denn er ist 'n Heller 
Kopf." 
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— I n Verbindung damit steht die Frage der Bil-
dung einer Regierungsmehrheit. Bisher standen in 
Kroatien einer kleinen unionistischen (ungarfreund-
liehen) Gruppe und unabhängigen Serben nämlich 
die geeinigte Opposition gegenüber, die auS der kroa» 
tisch serbische» Koalition und auS der Bereinigten 
RechlSpartei sich gebildet hatte. Letztere gliederte sich 
in drei Gruppen, die alte RechlS« oder Starcevic-
Partei, die den Gedanken eines unabhängigen Kroa-
tienS vertritt, in die Frank-Partei, die einem Kom-
promiß mit Ungarn geneigt ist, und endlich noch die 
HrvalSko- oder klerikale Gruppe, die daS Hauptge-
wicht auf ihr klerikales Bekenntnis legt. Diese drei 
Gruppen, von denen die Starcevic-Partei schon vor-
dem mit der (liberalen) serbisch-kioalische» Koalition 
Wahlkomprommiffe geschlossen hatte, hatten sich nach 
den letzten Londtagswahle» vereinigt und sich, wie 
bereits erwähnt, auch mit der Koalition taktisch zu« 
sammengeschlosfen. 

AuS der vereinigten Rechtspartei und der kleri-
kalen südslawischen Partei Oesterreich Z hatte sich im 
verflossenen Jahre auch unter der Führung des Dr. 
Starcevic der kroatisch slowenische Nationalverband 
gebildet, der die Umwandlung der dualistischen Ber-
sassung der Monarchie in eine trialistijche vorbereiten 
sollte. Wie eS scheint — ist man nun von klerikaler 
Seile bestrebt, die Führerschaft des Dr. Starcevic 
zu beseitigen und so bemächtigten sich einige Führer 
der Frank-Partei und der klerikalen Gruppe vor 
wenigen Tagen deS in Agram erscheinenden ZcitungS-
organS der vereinigten Rechtspartei. ES droht deS-
halb zu einer neuerlichen Spaltung der Rechtspartei 
zu kommen, an der auch die ungarische Regierung 
«in Interesse zu haben scheint; ob jedoch diese Spat-
tung geeignet wäre, die Bildung einer festen Regie» 
rungSpartei zu sördern, ist fraglich, da den Agramer 
Blättern zu entnehmen ist, daß die Koalition und 
die Starcevic-Partei, die über die Hälfte der Man» 
date der RechlSpartei verfügt, ihren taktifchen Ber. 
band aufrechterhalten wollen. 

I m wesentlichen wird eS also von der Gestal» 
tung der inneren Parteiverhältnisse in Kroatien ab» 
hängen, ob eine neue unionistische Regierung in 
Kroatien mit der Aufgabe eingesetzt wird, Neuwahlen 
vorzubereiten oder ob nach dem definitiven Rücktritte 
von Cuvajs der gegenwärtige Zustand provisorisch 
noch einige Zeit sortdauern wird. Sicher ist nur, 
daß Herr von Cuoaj geht und ihn bis auf weitere« 
fein bisheriger Stellvertreter Ministerialrat Unkel-
häufer provisorisch vertreten wird. 

Politische Rundschau. 
Ein Stimmungsbild von der Südgrenze. 

Einer Mitteilung aus Bosnien, welche die 
Stimmung wiedergibt, die unter den dortigen Re? 

„Unser Jung« kann auch so herauf kommen/' 
meinte der Tischler. „Herr John Fint, der heute 
daS Gartenfest gibt, und den Du fo beneidest, hat 
auch von der Pike auf angefangen. Als Zeitungs-
junge hat er seine Laufbahn begonnen — in Amerika." 

„Ja, in Amerika! DaS ist auch etwaS anders 
als bei un«! Hier findet man keine Millionen auf 
der Straße!" eiferte die Frau. 

„Ohne Arbeit findet man die auch drüben nicht. 
Nun, einS aber haben wir armen Leute jedenfalls 
voraus, — wir können abend« ruhig unser Haupt 
niederlegen, ohne zu fürchlen, daß wir bestohlen oder 
gär ermordet werden, wie es den Reichen nicht selten 
geschieh,. Ich —." 

Hier stockte der Tischler, tat einen hastigen Zug 
auS feiner Pfeife und blie« den Rauch ebenso hastig 
hervor. 

„ I s t etwas nicht in Ordnung, Mann?" fragte 
Frau Wilm, die in den Mienen ihres Mannes zu 
l«f«n verstand. 

„Genau genommen, nicht/' sagte dieser jetzt 
und legte seine Pfeife fort. „ M i r geht etwaS im 
Kopfe herum, etwaS. das ich mitangehört." 

„Wo das?" fragte Frau Wilm neugierig. 
I h r Mann antwortete nicht sogleich. Erst als 

sie drängte: „Was hast Du gehört?" begann er: 
„Als ich gestern beim Gastwirt Schulz die Re-

paratur an der Tonbank machle, saßen in der Gast» 
stube der lange Konrad — 

„Ach, der Jakob Konrad, der Sozialdemokrat, 
der immer so aufrührerische Reden hältl" fiel Frau 
Wilm interessiert ein. 

I h r Mann nickte. „Ja, Konrad und ein an-
derer, den ich nicht kannte. Sie hatten offenbar 

fervemannfchaften herrscht, entnehmen wir folgende«: 
Unter den Reservisten und Ersatzreservisten in Bos-
nien, der Herzegowina und Dalmatien beginnt sich 
eine gewisse Erregung bemerkbar zu machen, die ihren 
Grund darin hal, daß man kein Verständnis für die 
Notwendigkeit der Aufrechterhaltung aller militäri-
scheu Borkehrungen an der Südostgrenze aufbringt. 
Zweifellos sind seit Wochen slawische Agiialoren an 
der Arbeit, um die durch mehr alS 6 Monate zu-
rückbehaltene Mannschaft zu verhetzen. Auch in den 
Kreisen, die solchen Agitationen nicht leicht zugänz-
lich sind, fragt man sich, wozu es denn nötig sei, 
die Rolle des »bewaffneten Zusehens" noch weiter 
zu spielen. Seit einem halbe» Jahre harrten und 
Hostien Soldaten und Offiziere auf den Befehl zum 
marschieren. Umsonst! Nun wurden in 14 KorpS-
bereichen 50.000 Reservisten entlassen. Nur im 15. 
und 16. Korps soll diese« an allen Nervensträngen 
reißende Warien noch weiter andauern, die peini' 
gcude Qual eines zermürbenden Lagerleben«. WaS 
Wunder, wenn Hetzreden ein willigeres Ohr finden 
denn sonst! Dieses militärische Machtaufgedot, daS 
ungeheure Summen kostet, scheint durch die talfäch-
lichen Verhältnisse auch militärisch nicht mehr geboten 
zu sein. Die Grenze ist ja durch die reichlichen Vor-
kehrungen in dem letzten Halbjahr hinreichend ge-
sichert, so daß Ueberrumpelungen vollständig auige-
schloffen sind. Freilich müßten die geringen Stände, 
der Krebsschaden unseres Heeres, dauernd bedeutend 
verstärkt werden. Aber auch vom militärischen Stand-
punkte kann gegen die Heimsendung der Reserve-
Mannschaften nichts eingewendet, sie muß vielmehr 
mit Hinblick auf bedenkliche Erregungsersche'nungen 
unter der Mannschaft als dringend wünschenswert 
bezeichnet werden. Die Armee ist das eiserne Rück-
grat dieses Staates. Die Armee ist uns viel zu 
kostbar, um sie nur darum zu gesährde», weil die 
Diplomatie Oesterreichs am grünen VerhandlungS-
tisch nur mit dem Hinweis auf die von Massen 
starrende Siidostgrenze magere, sehr magere Erfolge 
erringen kann. 

Die „unterdrückten Südslawen". 

Der südslawische Abgeordnete Dr. Koroschetz 
hat in der politischen Debatte, welche daS Abgeord-
netenhauS gelegentlich der ersten Lesung des Budget-
Provisoriums sührt, für die Zurücksetzung und Un-
terdrückung seiner Volksgenossen in Oesterreich Klage 
geführt. Wie weit diese Zurücksetzung gehe, daS 
könne man am besten daraus ersehen, daß die Süd-
slawen nicht einmal einen Vertreter im Rate der 
Krone haben. Unsere Südslawen haben sich niemals 
durch eine übergroße Bescheidenheit ausgezeichnet, daß 
sie sich ader auf die national Verfolgten hinausspielen, 
weil Dr. Schutzerschitz noch nicht Minister geworden 
ist, das ist doch gar zu sehr das Gegenteil von 
Bescheidenheit, als daß man daran vorübergehen 
könnte. Ernstlich: Wenn unsere Südslawen keinen 

schon über den Durst getrunken, pokulierten aber 
noch wacker weiter und Konrad trumpfte dazu auf, 
daß es eine Art hatte. Er raisonnierte von Gleich-
berechtigung nnd dann kam er auf Herrn John Flint 
zu sprechen. Er prahlte, daß er mit Flint auf einer 
Schulbank gesessen, dieser dann aber plötzlich mit 
seinen Eltern nach Amerika ausgewandert und dort 
mehrfacher Millionär geworden sei. „So'n unver-
schämleS Glück!" schrie er und ließ die Faust aus 
den Tisch niederfause», daß die Gläser klirrten. 
„Aber warte nur, John Flint, Dir soll» eingebracht 
werdcn. daß Du Deinen alten Schulkameraden nicht 
mehr kennen willst. Ich —. " 

Hier drückte ihm sein Kumpan hastig die Hand 
auf den Mund, zahlte und zog den bedenklich fchwan» 
ke den Konrad mit sich fort." 

„Freilich, das klingt verdächtig. — der Konrad 
war mir immer unheimlich." 

Die Gatten sprachen noch eine Weile über die 
Sache. Plötzlich fuhr Frau Wilm auf: , Herrjeh, ist 
Karl noch immer draußen? Gewiß lungert er bei 
Flint« Villa herum, wa« es da zu sehen gibt. Ich 
will doch schnell einmal 'rum laufen und den Jun» 
gen holen, — eS ist ja bald Schlafenszeit —." 

I n diesem Augenblick kam etwas an die HauS» 
lür g»stürmt. Hastige Kinderfüße, die sich über-
purzelten in der Eile, dann aber plötzlich zaghaft 
wurden, denn die Tür war von innen geöffnet wor» 
den und Frau Wilm trat herau». — 

„Ach, I h r scidS — Guste, Lene und Friede!! 
Habt I h r Karl nicht gesehen?" 

Einen Augenblick blieb eS still. Dann schluchzte 
Lene, die kleine Tänzerin von vorhin, auf. Und 

anderen Grund haben, sich zu beklagen, dann muß 
eS ihnen in Oesterreich jedenfalls fehr, sehr gut 
gehen. 

Aus Stadl und Land 
Cillier Gemeinderat. 

Der Vorsitzende der gestrigen GemeinderatS-
sitzung. Herr Bürgermeister Dr. Heinrich von 
Jabornegg, begrüßte vor allem Herrn Gottfried 
Gradt, den er als Ersatzmann an Stelle des Herrn 
Karl Teppty, der einen kurzen Urlaub angetreten 
hat, einberufen hatte, und verlas hieraus einen Er-
laß des steiermärkifchen Landesausschusses, demzu-
folge die EinHebung der vom Gemeinderrte be-
schlossenen Gemcinveumlagen für da« Jahr 1913 be-
willigt wurde. Wird zur Kenntnis genommen. 

Weiter« berichtete der Vorsitzende, daß er an-
läßlich der Genehmigung der Schlossereianlage de« 
Herrn Gottfried Gradt gegenüber der k. k Statt» 
halterei Graz dagegen Stellung genommen habe, 
daß die Bezirkshauplmannschaft Cilli zur Durchfüh» 
rung der Lokalerhebung delegiert worden fei. da dies 
ein Eingriff in die Autonomie der Stadt Cilli sei 
und die Vermutung wachrufen könnte, daß von 
Seite deS Stadtamtes parteiisch vorgegangen wird. 
Der Herr Bürgermeister verlas nun den alS Ant-
wort auf diese Eingabe von Seite der Statthalter« 
eingelangten Erlaß, in dem darauf hingewiesen war. 
daß diese Delegation der Bezirkshauplmannschaft 
nicht eine Maßnahme aus Grund deS § 49 deS Ge-
meinde ftalutes gewesen ist, sondern sie sei dadurch 
uuerläßlich geworden, daß, die Rekurse gegen die 
vom Stadtamte Cilli erfolgte Genehmigung der An-
läge gegen die Feststellungen der stadtämtlichen Lokal-
«Hebungen gerichtet sind. ES fei daher Pflicht der 
RekurSbehörde, diese Feststellung einer Ueberprüfung 
zu unterziehen. Da eS sich nun hier auSschließliH 
um Schallwirkungen handelt, welche auf Grund von 
Plänen allein nicht beurteilt werdcn können un» 
weil ferner das Verfahren deS Stadium es nicht 
lediglich einer Ergänzung bedürftig war, sondern 
weil die bezüglichen Erhebungsfeststellungen, auf 
welche sich die angefochtene Entscheidung gründet und 
welche den wesentlichen Inhalt der Rekurse bilden, 
einer instanzmäßigen Ueberprüfung unterzogen wer-
den müssen, erschien die Vornahme einer BerusungS-
lokaltrhebung unerläßlich. ES ist nun in der recht-
lichen Natur dieser Erhebung begründet, daß sie 
nicht von derjenigen Instanz durchgeführt werde» 
kann, deren Feststellungen pflichtgemäß infolge der 
Rekurse überprüft werden müssen, sondern von der 
Berufungsinstanz, die, wenn sie nicht selbst diese Sr-
Hebung durchführt, eine andere Behörde hiezu dele-
gieren kann. AlS solche erschien der Statthalter« 
die Bezirkshauplmannschaft am berufensten, weil 
deren Organe mit den lokalen und BetriebSverhält-

nun stammelten Guste und der Friede! gleichzeitig: 
„Karl — ach. Karl ist von einem Auto — 

Frau Wilm schrie auf. 
„WaS ist? Was sagt I h r da?! Mein Karl, 

mein Junge —." 
Die Stimme versagte ihr. Die verständige 

Guste aber beeilte sich zu trösten: »Es ist nicht allz» 
fchlimm, hat der Arzt gesagt . . ." 

Zu derselben Zeit spielten sich in der Villa 
Flint ausregende Minulcn ab. 

Man hatte den kleinen Verunglückter. dorthin 
gebracht und in einem der Gastzimmer gebettet. Der 
Ankömmling, dessen Auto ohne Selbstverfchultmiiz 
den Unfall herbeigeführt, war der Hausarzt de» 
Amerikaner«. Er war gleichfall» zum Fest geladen, 
hatte aber. Pflichten halber, jetzt erst der Einl idunz 
folgen können. 

Nun erwartete ihn hier ein neuer Palient. 
Natürlich war der Vorfall auch zu den übrige« 
Gästen gedrungen, und obwohl der Hausherr und 
seine Gattin versicherten, daß der Unsall »och ziein-
lich gut abgelaufen sei. so ivar die Stimmung doch 
gestört und hob sich erst wieder, al« der Champag-
ner in de» Gläsern perlte. 

Da erschien ein Diener und meldete leise dem 
Hausherr», der kleine Patient, der durch den Blut-
verlust ohnmächtig geworden war, sei jetzt wieder 
bei Bewußtsein und verlange dringend, Herrn Flint 
selbst sprechen zu dürsen. — 

„Nun, mein Junge, wa« hast Du denn aus 
dem Herzen?" Mi t diesen Worten trat der Amerika« 
ner an Karl Wilmt Lager heran. 
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Schatten. 
Von Sidonie Judeich-Mierswa. 

Regeuschwcr hingen graue Wolken vom Himmel 
nieder. Schwül, gleichsam lähmend lag die heiße 
Luft ringsum aus der erschlafften Natur, klein noch 
so heißer Windhauch bewegte die Blätter der alten 
Linde vor dem Psan Hause, das inmitten deS in 
sonntäglicher Nachmittagsstille daliegende:» Dörschens 
stand. Welk senkten die Blumen deS kleinen, aber 
wohlgepstegten Gartens die Köpse. Der Gesang der 
Vögel war verstummt. I n langen Zwischenrüumen 
klang klagend, wie daS lang gezogene Miauen einer 
Katze, der Ruf der Pfauen auS einem benachbarten 
Gutshose durch die stille Luft. 

I n der von dichtem wilden Wein umsponnenen 
Laube, die am Ende deS Gartens lag. saßen sich 
schweigend zwei Menschen gegenüber. Die Augen 
des schlanken, blonden MädchenS, dessen seine Züge 
einen ernsten sinnenden Ausdruck trugen, schweiften 
über den Gartenzaun hinaus über die wogenden 
Kornfelder und die weiten grünen Wiesen, durch die 
rieselnd ein schnelles Büchlein dahinrauschte. Wie 
melancholisch die sonst so liebliche Gegend aussah — 
die Sonne fehlte. Wie ein Menschenleben, dem das 
Beste sehlt, mußte sie unwillkürlich denken. Sie strich 
mit der Hand über die Stirn, als müßte sie einen 
immer wieder kehl enden Gedanken verscheuchen und 
plötzlich, als besinne sie sich, daß sie nicht allein fei, 
sah sie erschrocken nach dem schweigsamen Mann 
ihr gegenüber, Sie wußte eS, warum eS in seinem 
Gesicht jetzt in mühsam unterdrücktem Schme>z zuckle. 
Er dachte an Gertrud, sein verstorbenes Weib, ihre 
Schwester I Der ernste Zug in dem Gesichte deS 
jungen Mädchens vertiefte sich, und sie blickte zu 
Boden. 

Es war das erste Mal nach dem vor zwei 
Jahren erfolgten Tode ihrer Schwester, daß Ernst 
Volker das HauS seiner Schwiegereltern wieder aus-
gesucht hatte. Als er gestern abendS plötzlich unan-
gemeldet angekommen war, hätte sie am liebsten 

laut geweint. Nicht um ihrer selbst willen, nein, 
weil auch in ihr der Anblick Ernst Volkers die Er« 
innerungen an jene schwere Zeit geweckt hatte. Wa» 
hatte der Gram auS dem fkifchen, fröhlichen Mann« 
gemacht, den sie einst geliebt hatte mit allen Fasern 
ihres HerzenS, auf den sie ihre Hoffnungen gesetzt 
hatte und der sie um diese Hoffnungen betrogen 
hatte. Sie hatte ihn darum zehaßt, oder es wenig-
stens geglaubt und versucht, ihn zu Haffen. Denn 
sie vermochte sein damaliges Handeln wohl zu er« 
klären, aber konnte eS doch niemals entschuldigen. 
Auch jetzt wollte die alte Bitterkeit wieder in ihr 
emporsteigen. Aber als sie in diese Züge des Gram» 
und Schmerzes blickte, da regte ei sich wieder heiß 
in ihrem Herzen. Mitleid, Liebe? Sie wußte es in 
diesem Augenblicke selbst nicht zu unterscheiden. Wie 
mußte er Gertrud geliebt haben l Und doch hätte 
ein Wort von ihren Lippen genügt, diese Liebe zu 
zerstören! Aber weder er noch die Eltern sollten es 
jemals erfahren, daß eS eine Unwürdige war, um 
die Ernst Volker trauerte! 

Als Volker, der Sohn eines Jugendfreundes 
ihre» Bater», vor vier Jahren zum ersten Male 
ihr Elternhaus besuchte, war Gertrud bei Verwand« 
ten in Berlin zu Besuch, und so hatte sie mit dem 
Gaste des HauseS allein Wald und Feld durchstreift. 
Er war Gutsbesitzer, und ihn interessierte der land-
wirtschaftliche Betrieb der fruchtbaren und reichen 
Börde, in der sie wohnten, der so ganz ander» war, 
als in seiner Heimat, in Ostpreußen. Da« war eine 
kistliche Zeit gewesen! Immer herzlicher gestaltete 
sich ihre Freundschaft und als er sie beim Abschied 
gefragt, ob er im Herbste wiederkommen dürfe, da 
hatte sie in seinen Augen gelesen, daß e» nicht nur 
daS Jntereffe für die Landwirtschaft war, da» ihn 
nach dem fo stillen, sächsischen Pfarrerhäusche« zu« 
rückführte. 

Zu Ostern kam Gertrud heim, nach einjähriger 
Abwesenheit aus dem Elternhause. Wie ein laich« 
tender, schillernder Schmetterling lau ihr die junge 
Schwester vor. Singend und lachend ging sie durch 
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bis solch übermütig« Laune ungewohnten Räume, 
und wo sie hinkam, schien eS, als ob die Sonne 
Heller leuchte. Au« dem reizenden Backfisch war ein 
berückende«, schöne« Mädchen geworden. O, und sie 
wußte da« auch und gebrauchte ihre Macht. Die El-
tern schlugen dcm trotzigen wilden Liebling so leicht 
keine» Wunsch ab und sie selbst verwöhnte die 
Schwester nach Kräften. I h r Herz Ilopste der Zu-
kunst so hoffnungSfreudig entgegen, daß sie sich von 
der Fröhlichkeit Gertrud« anstecken ließ und au« 
ihrer Zurückhaltung herausging. 

Der Sommer kam, und Gertrud fing an, sich 
zu langweilen. Da« ruhige Leben im Elternhause 
sagte ihr nicht zu, und häuslich« Beschäftigungen 
haßte sie. Seufzend gedachte sie ihres Aufenthalte« 
in Berlin und schwärmte von der Großstadt. Aber 
plötzlich ging eine Wandlung in Gertrud vor. Sie 
wurde eine begeisterte Naturschwärmerin. Jeden 
Morgen ging sie zum Walde hinaus und kehrte 
meist erst nach einigen Stunden mit geröteten Wan-
gen und einen Strauß Waldblumen heim. Die arg-
losen Eltern und sie selbst ahnten nicht, daß Ger-
trud« plötzlich erwachte Lieb« zur Natur mit der 
Anwesenheit einet jungen Malers zusammenhing, 
der im Dorfe sein sommerliches Quartier aufge-
schlagen hatte. Als man e« dem Vater endlich hin-
»erbrachte, daß seine Tochter sich droben im Walde 
mit dem Maler täglich getroffen, hatte e« eine fürch-
terlich« Szene gegeben, und der junge Künstler war 
am nächsten Tage au« dem Dorfe abgereist. Der 
Schwester gestand Gertrud weinend, daß sie Hani 
Ewer« liebe und keinen andern al« ihn, wenn «S 
so weit sei, heiraten wolle. 

DaS Korn wurde geschnitten, der Wein reiste; 
es war Herbst geworden. Ernst Volker kam. I n 
jubelndem Glück klopfte ihr Herz, aber nur allzu 
bald sollte sich ihre Freude in herbes Leid verwan-
dein. Wohl hatten sie seine Augen lieb und treu 
angeblickt, al« er ihr die Hand zum Willkommen-
grüß gereicht, aber plötzlich war er wie verwandelt. 
S« war gleich nach einem Spaziergang gewesen, 
den er allein mit Gertrud unternommen hatte, und 
nun mußte sie e« mit ansehen, daß e» Gertrud ver-
stand, Ernst Volker immer mehr in ihren Bann zu 
ziehen. Sie wollte, sie konnte e« nicht glauben, daß 
da« Mädchen, daS ihr noch »or kurzem schluchzend 
ihre heiße Liebe zu einem anderen anvertraut hatte, 
ihr jetzt den nehmen wollte, aus den sie von früher 
ein Anrecht hatte. Nur einmal in dieser Zeit hatte 
sie Gertrud an Ha«» Ewer» erinnert. Aber böse 
blitzten sie die dunklen Augen der Schwester an. 
„Bah, da« sei doch nur Spielerei gewesen. Sie 
gönne ihr bloß nicht die reiche Partie, drum mahne 

st« sir an dir vergessene Kinderei." Da schwieg sie, 
und niemand merkte e«, wa» in ihr vorging, al« 
Gertrud die Braut Ernst Bolker« wurde. 

Gleich nach Weihnachten schon fand die Hoch-
zeit statt, und da« junge Paar reiste nach dem 
Süden. Monatelang blieben sie sort. Einige Monate 
nach der Rückkehr de« jungen Ehepaare« aus Vol-
ker« Gut kam die Nachricht von der Geburt eine« 
Kindchen« und zugleich die von dem dabei ersolgten 
Tode der jungen Mutler. Tiefgebeugt waren die 
Eltern abgereist, dem toten Kinde da« letzte Geleite 
zu geben. Sie war daheim geblieben, da« Hau» zu 
hüten. Auch jetzt, wo die Schwester tot war, wollte 
sie Ernst Bolker nicht wiedersehen. Nun war er 
selbst gekommen, nach zwei Jahren — wohl um 
die Stätten wiederzusehen, wo er damals al« Bräu« 
tigam Gertrud« so glücklich gewesen war. 

.E l la / sie fühlte plötzlich, wie ihre Hand ge-
faßt wurde. „Ahnst du e«, wa« mich herführt?' 
schlug e« fragend an ihr Ohr. 

.Ja, Ernst Du wolltest da« «lleS hier einmal 
wiedersehen." 

„Damit mein Schmerz, meine Verzweiflung 
erst recht ausleben soll? Nein, nein, Ella. Ich 
wollte dich fragen, nur zögernd kam e« von seinen 
Lippen, „ob du dich entschließen könntest — mein 
Weib zu werdcn?" 

„Dein Weib — Ernst!" Erbleichend fuhr da« 
Mädchen zurück. 

„Ja, Ella! Habe Erbarmen mit dem Kinde 
deiner Schwester. E« wird immer elender, immer 
schwächer! Ella, es ist da« einzige, wa« mir von 
meinem Glück noch übrig geblieben ist. Sei du ihm 
eine Mutter! Ich bitte dich, ich beschwöre dich, laß 
mich keine Fehlbitte tun." 

Stumm und regungslos saß das Mädchen da. 
Nun bat er sie, seine Frau zu werden, — nicht 
um ihrer selbst — sondern um de« Kinde« willen. 
Ein bittere» Lächeln flog um ihre Züge. Wie selig 
wäre sie damals über die Frage gewesen — und 
heute! 

„E l la , " tönte eS wieder leise an ihr Ohr. 
»Wir haben beide Schifsbruch gelitten in der Liebe. 
M i r hat der Tod mein Liebstes genommen, dir da« 
Schicksal . . . aber mach dich frei von der Erinne-
rung an jenen Unwürdigen, der deine Liebe nicht 
verdient hat!" 

„Was — wa« heißt da« Ernst?" BerständniS-
lo« sah sie ihm in« Gesicht. 

„ Ich weiß alle«, Ella — Gertrud hat e« mir 
ja damals erzählt, al« ich im Herbst zu euch kam. 
Du warst heimlich verlobt mit jenem jungen Maler, 
der hier war ' — 



„Ernst!" wie ein Aufschrei deS Entsetzen« kam 
es von ihren Lippen. „DaS ist nicht wahr!* wollte 
sie rufen.' Aber eS war, al» ob sich ein Alp auf 
ihre Brust gelegt hätte. Also darum, darum allein 
vielleicht war sie um ihr LebenSglilck betrogen wor-
den — durch die Lüge der eigenen Schwester! I n 
welch' einen Abgrund blickte sie des kältesten EgoiS-
muS einer verlorenen Seele! Bitterlich weinend be-
deckte sie mit den Händen ihr Gesicht. 

Stumm saß Volker ihr gegenüber. Er glaubte 
ihren Schmerz nm ihre verlorene Liebe ehren zu 
müssen und ahnte daher nicht, waS in ihren Herzen 
kämpfte. 

Endlich hatte sich Ella gefaßt und sie hob den 
Kopf. Ein entschlossener Zug lag um den harten, 
seingeschnittenen Mund. Nein, sie wollte ihm jetzt 
nichts sagen — um der toten Schwester willen, um 
seinetwillen, den sie, wie sie sich eS ja jetzt wieder 
zugestehen konnte, immer geliebt hatte. „Wohlan, 
es sei, Ernst. Ich will deinem Kinde eine gute 
Mutter sein." 

Nach wenigen Wochen schon fand die stille 
Hochzeit statt. Gleich nach der Trauung reiste das 
junge Paar nach Volkers Heimat ab. 

Keine Böller ertönten, die junge Gutsherrin 
zu begrüßen, keine Fahnen flatterten und keine Guir-
landen schmückten die Tür des GutShauses wie einst 
beim Einzüge von Volkers ersten Frau. Werktäglich 
ging daS Leben aus dem GutShose seinen Gang. 
Ella hatte es so haben wollen und ihr Gatte war 
ihr dankbar dasür. I hm wäre ein festlicher Emp-
sang, der die Erinnerung an die Vergangenheit 
weckte, entsetzlich gewesen. Und doch war er cS, der 
bei jeder Gelegenheit diese Vergangenheit immer 
wieder herausbeschwor. Trotzdem seine junge Frau 
seine arg vernachlässigte Häuslichkeit musterhast 
sührte, sein Heim wieder traulich und behaglich ge-
staltete und sein Kind mit mütterlicher Liebe hegte 
und pflegte, stellte er unaushörlich Vergleiche zwischen 
ihr und Gertrud an. Er schien es gar nicht zu füh» 
len, wie bitter Ella diesen Kultus mit der verstor-
denen Schwester, von der sie wußte, sie war alles 
andere als eine gute Haussrau gewesen, empfinden 
mußte. Eine tiefe Traurigkeit erfüllte daS Herz 
EllaS. Sie kam sich so überflüssig vor in dem 
Hause und Leben dieses Mannes, der nur seiner 
Erinnerung an die Tote lebte. Täglich besuchte er 
ihr Grab, und oft schloß er sich stundenlang in dem 
Boudoir seiner verstorbenen Frau ein. O, wenn er 
ahnte, daß sie all diese trauernde Liebe gar nicht 
verdiente. 

Auch heute schien ihn die Sehnsucht in diese« 
Zimmer getrieben zu haben. Stunde um Stunde 
verrann, es wurde Mittag, Nachmittag, Spätnach-
mittag , er kam gar nicht zum Borschein. Sie 
wurde Ängstlich. Leise öffnete sie die Tür des Zim-
mers, das sie bisher nie betreten. 

Süßlicher Fliederdust strömte ihr auS dem Hei-
nen mit raffiniertem Luxus eingerichteten Gemach 
entgegen. Bor dem kleinen Nokokofchreibtisch saß ihr 
Gatte. Er schien ihr Kommen nicht gehört zu haben; 
er saß, sein Gesicht in die Hände vergraben, und 
ein weheS Schluchzen drang an ihr Ohr. Ein bit-
tereS Gcsühl überkam sie bei diesem Anblick. Um 
der Toten willen, vergaß er wie immer, der Leben« 
den. Schon wollte sie sich wieder zurückziehen, da 
blickte er auf. Mein Gott, wie sah er aus! Asch-
sahl das Gesicht und die Züge entstellt! Bor ihm 
auf der Schreibtischplatte lagen wie in wilder Hast 
verstreute Bliese. Ein flüchtiger Blick genügte, sie 
die Schristzüge erkennen zu lassen. Sie waren von 
— HanS EwerS. Sie kannte diese Schristzüge aus 
Briefen, die EwerS früher im Elternhaufe heimlich 
an Gertrud gerichtet hatte und die sie ihr oft jubelnd 
vorgelesen hatte. Was bedeutete das, wie kamen diese' 
Briefe in die Hände ErnstS? 

Feindlich blickten sie des Gatten Augen an. — 

„ I h r hattet wohl ein Kompagniezeschäst zu-
sammen gegründet." kam es schneidend von seinen 
Lippen, „bei dem dieser Hans EwerS der stille Teil-
haber war — du und deine — Schwester — ?" 
Der Name kam nicht von seinen Lippen und ver-
ächtlich stieß er die Briefblätter mit der Hand von 

sich fort. 
Ella richtete sich aus. Jetzt war der Augenblick 

gekommen, vor dem sie immer gebangt hatte. Jetzt 
durfte sie nicht mehr schweigen. 

„Und wenn Gertrud nun allein diejenige ge-
wesen wäre, die die Lieb« Hans Ewers besessen?" 
erwiderte sie ernst. 

Fassungslos blickte sie Bollert an. Dann aber 
schien eS, als ob plötzlich ein Blitz da» Dunkel, das 
bisher seine Augen verhüllt hatte, zerriß. 

„Dann hätte sie mich also belogen, als sie 
sagte, du wärst mit HanS EwerS — — ?* 

Stockend nur war es von seinen Lippen ge« 
kommen, und stumm nickte Ella mit dem Kopfe. 

Boiler schlug die Hände vor daS Gesicht und 
verharrte einige Zeit in dieser Stellung. Das Un-
recht, das er dieser Frau getan, brannte in seiner 
Seele, und eine Ahnung von der großen Liebe, an 
der er achtlos vorübergeschritten war, dämmerte in 

ihm auf. 



„Und warum schwiegst du. S l la?" fragte er 

endlich leise und schuldbewußt. 
„ Ich wollte dir de» Glaube« an die Tote nicht 

nehmen. Ernst! 
Heiß wallte es in dem Herzen des Mannes 

auf. Dann ergriff er die Hände des zitternden Wei-
des und drückte seine Lippen daraus. — 

„Ella, kannst du mir vergeben?" 

Stumm nickte sie und glutverhcißcnd glimmte 
eS in ihren Augen aus. Dann sagte sie langsam 
und mit bebender Stimme: „Wir sind lange im 
Schatten gewandert, aber ich kann uoch an die 
Sonne glauben!" 

Vermischtes. 
K a t a s t r o p h a l e U e b e r s c h w e m m n n g e n 

i n B o s n i e n . Wie aus Serajewo unterm 25. d. 
gemeldet wird, ist in ganz Bosnien infolge an-
dauernden Regens Hochwasser eingetreten. Auch in 
der Umgebung von Serajewo ist alles überschwemmt. 
Aus dem Innern des Landes kommen Nachrichten 
über den großen Schaden, der von den angcschwol-
lenen Flüssen und Bächen angerichtet wurde. Der 
Eisenbahnverkehr wurde aus einige Tage unter-
brachen. Die Strecke bei Serajewo ist aus mehrere 
Kilometer unterwaschen und unpassierbar. Mi t Hilse 
von Militär sind die Wiederherstellungsarbeiten aus-
genommen worden. Auch die Telegraphen- und 
Telephonleitungen sind teilweise zerstört Das Sera-
jewoer Militärheumagazin wurde überschwemmt. Zur 
Bergung der Heuvorräte wurde eine Abteilung 
Sappcure mit PontonS kommandiert. Auf einem 
Ponton besanden sich der Reservekadett Chodakowski 
der Artillerie aus Kqmpolnng und der Sappeur-
korporal der Reserve Deszoe aus Ujjoswalva. Der 
Ponton wurde von der Strömung ersaßt und ken-
tertc. Die beiden Insassen fielen i»s Wasser nnd 
ertranken. Ihre Leichen wurden geborgen. Ehoda-
kowski war Bezirlsrichier; Deszoe hinterläßt eine 
Frau und vier kleine Kinder. 

D e r E inbrecher und die B n ß p r e d i -
ge r i n . Ein eigenartiges Geschick ist. wie aus Lon-
don berichtet wird, einem Einbrecher ividersahren, 
der kürzlich ein HauS heimsuchte, das Eigentum der 
Heilsarmee ist. Kapitän Mary Booth, die Tochter 
des Generals Bramwell Booth, schlief in einem 
Zimmer neben dem Raum, in den der Verbrecher 
gestiegen war. Anstatt die Polizei um Hilse zu 
rusen, überraschte die schneidige Kapitänin den Ein-
dringling und hielt ihm eine Standrede, in der sie 
ihm die Schlechtigkeit seiner Handlungsweise vor 
Augen hielt. Schließlich beichtete ihr der Mann, 
daß rr durch Hunger aus die Berbrecherlausbahn 
getrieben wurde, worauf ihn die Dame prompt in 
die Küche sührte und ihn bewirtete. Während er 
aß, sprach sie zu ihm, und als die Mahlzeit vor-
über war, knieten sie beide im Gebete nieder. Er 
versprach ihr, sich zu bessern, und sie versicherte 

ihn ihrer Freundschaft, wenn er Wort halten würde, 
und zum Schluß brachte Fräulein Booth ihren Gast 
bis an die Haustür. 

D i e N o t de r „ T a n t e " . Ein ungewöhn-
licht» und nachdenkliches Ereignis vollzieht sich jetzt 
in Paris: das städtische Leihamt hat kein Geld 
mcht und ist in Verlegenheit, wo eS neues Geld 
hernehmen soll. DaS Pariser Leihamt, ossiziell 
Mont de Pi6t6, von seinen Vertrauten familiär ma 
tante genannt, teilt in den Zeitungen mit, daß cS 
zum 10. Jul i zehn Millionen Franks gebraucht, 
'einen Heller mehr und keinen weniger. Am 10. Ju l i 
ist nämlich ein besonders schwerer Tag für daS 
Leihamt. denn das ist der MietStermiu für die stei-
nen Leute. Da gehen die Pariser mit ihren Taschen-
uhrcn und mit den silbernen Löffeln, die man vom 
Taufpaten bekommen hat, zu der Tante und holen 
sich Geld und eS ist jedesmal ein großer Andrang. 
Dem kommenden Andrang am nächsten 10. Ju l i 
glaubt sich daS Leihamt nicht mehr gewachsen. Es 
hat mit seinen Kapitalien vielleicht salsch spekuliert 
oder überhaupt die Zeit ist schlecht und in den 
Kassen ist eS leer. Deshalb schreit daS Leihamt 
jctz« nach Geld n»d die kleinen Leute mit den Taschen-
uhren schreien mit ihm. 

\ \ A \ l RASCH, Buchhandlung, GILL). 

Schrifttum. 
Aus dem Inhalt des Iuniheftes von 

„Weftermanns Monatsheften". Kaiser Wil-
Helm I I . Zu seinem sünsundzwanzigjährigen Regie« 
rangsjubiläum. Von Dr. Hermann von Pctcrsdorfs. 
— Deutsche Wallfahrt. Gedicht zum Kaiscrjubilänm. 
Von Rudolf Herzog. — Der Wille zum Sieg. 
Skizze einer modernen Schlacht. Von Claus Erck-
siebt. — I m Reiche Vulkans. Von Erich Köhrer 
(mit 13 Abbildungen). — Der Ketzerkönig Echnaton 
und sein Sonnengesang. Von L. Troje (illustriert). 
— Die vier Ehen dcs Matthias Merenns. Roman 
von Karl Hans Strobl. — Dte österreichische Tabak-
regie. Von SektionSchef und Generaldirektor Dr. 
von Scheuchenstuel. — Marburg an der Lahn. 
Von Professor Theodor Birt (mit 20 farbigen und 
schwarz weißen Abbildungen. — Gluck. Von Prof. 
Oskar B>e. — DaS verlorene Herz. Roman von 
Albert Geiger. — Bruno Höroux. Von Dr. Ludwig 
Weber (reich illustriert). — Wie ein Adler flog. 
Erzählung von Hans Herbert Ulrich. — DaS Toten-
tagebuch. Eine Balkanerinnerung von Colin Roß. 
— Das Landerziehungsheim. Bon Dr. Eberhard 
Schmidt (mit 14 Abbildungen). — Auf stillem 
Wege. Roman von Elfe Höffer. — Dramatische 
Rundschau. Bon Dr. Friedrich Düsel (illustriert). 
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itfjen vertraut sind und weil hindurch der Partei 
die nicht unbedeutenden Losten erspart bleiben. So-
•tt kann von einer KompetenzauSschaltung deS 
Etadtamtes nicht die Rede sein. 

Die Einladung des SelchermeisterS Ludwig 
Junger, seine neu hergerichtete, den modernen bau-
and sanitätSpolizeilichen Anforderungen entsprechende 
öetriebsstätte zu besichtigen, wurde, nachdem Herr 
Wrtl noch besonders auf die e sehenswürdigen 
Reuerungen aufmerksam gemacht hatte, zur Kenntnis 
genommen. 

Ueber einen AmtSbericht des Stadtbauamtes, in 
dem der Zustand des Pallossteges über den Dürn-
tach als gefahrdrohend bezeichnet wurde, wurde be-
schlössen, einen neuen Holzsteg mit einfachen Holz-
pseilern in der Breite von 1-50 Meter an der Stelle 
le» alten Sieges zu errichten. Für den Fall, als 
Frau Pallos eine iahrbare Brücke verlangen sollt?, 
so wäre ihr zu bedeuten, datz sie die Mehrkosten 
selbst zu tragen hätte. 

Nachdem der Vorsitzende ein Gutachten des I n -
zmieurs Bechmann in Wien bezüglich der Dichtig-
keil deS Hochbehälters der Wasserleitung am Nikolai-
berg verlesen hatte, beschloß man, denselben von der 
Firma zu übernehmen, jedoch mit Rücksicht daraus, 
als die eine Kammer des Behälters nicht vollkom-
mit einwandfrei ist, einen Teil der Kaution zurück-
zubehalten. 

Der Herr Bürgermeister kam serner aus die 
seinerzeit vom Staate bewilligte Subvention für die 
Mische Wasserleitung zu sprechen und berichtete 
über eine von der BezirkShauptmannschast Cilli ein-
gelangte Zuschrift, wonach von Seite deS Aerars 
die Flüssigmachung dieser Subvention von weiteren 
Bedingungen abhängig gemacht werde. Der Ge> 
«emderat beschloß, von den bereits sestgelegten Be-
dinzungen nicht abzugehen. 

Ueber Einschreiten des Kreisgerichtspräsidiums 
in Eilli wurde der Bürgermeister ermächtigt, zur 
Unterbringung des Bezirksgerichtes, welches derzeit 
lum Teile im zweiten Stocke des Rathauses unter-
gebracht ist, da hier Renovierungen notwendig sind, 
die Räumlichkeiten in der frühere» KnabenvolkS-
schule und zum Teile die Räumlichkeiten im Parterre 
des Graseigebäudes zur Bersügung zu stellen. 

Die Eingabe deS Oberlande »gerichtSrates Gallin« 
ger bezüglich Entwässerung dcs FriedhofeS in Tschrett 
winde dem städtischen Verwalter zur eingehenden 
Erhebung und Berichterstattung zugewiesen. 

Hinsichtlich der Verköstigung der Armen deS 
Armenhause« auf Rechnung des Armenfondes wurde 
deschlossen, von derselben abzusehen und in notwen-
Ingen Fällen die Unterbringung gewisser Armer im 
Siechenhause zu veranlassen. 

Dem Ansuchen des Kinderschutz- nnd Fürsorge-
denineS um mietweise Ueberlafsung der Räumlich-
leiten des zweiten Stockes und eines Teiles des 
ersten EiockeS im Kotzianischen Hause alS Proviso-

.Ja. daS sragen Sie nur, lieber Fl int!" rief 
der Doktor, der am Bette saß. ärgerlich. „Ich bin 
unzufrieden mit dem Jungen," fuhr er fort. „Erst 
spielt er bei Nacht und Nebel den heimlichen Wege-
lagerer. so daß mein Auto ihn notgedrungen anrem-
peln mußte. Dadurch zieht er sich eine tüchtige 
Armvcrlctzung zu nnd wird durch den Blutverlust 
ohnmächtig. Kaum habe ich ihn wieder so weit, daß 
er zuj sich kommt, und denke gerade: die Arm-
ivunde wird ein nettes Fieberchen hervorrufen, also 
Ruhe — Ruhe, da begehrt er aus, weint und fleht, 
er müsse Herrn Flint selber sprechen, aber sosort... 
Ein Fieberphantom jedensalls, da« ihn quält. . 

Karl Wilm hatte gar nicht auf die polternde 
Rede gehört und John Flint ebensowenig. Der 
Zunge hatte sich ausgerichtet und den Arm de« 
Amerikaners umklammert, der sich ihm zuneigte. Und 
nun kam es, in Anbetracht der Schwäche, mit der 
der Patient rang, in abgerissenen Sätzen, — eine 
kurze, inhaltschwere Geschichte, hineingeflüftert in das 
Ohr des Hausherrn . . . 

Am nächsten Tage brachten die städtischen Zei« 
tungen einen SensationSartikel mit der Ueberschrift: 

unabsehbare« Unglück verhütet durch Kinder-
mund! 

Gestern abend sand bei unserem geschätzten 
Landsmann, Herrn John Flint, ein Gartenfest statt. 
AI« Zuschauer vor der Villa hatte sich mit anderen 
Lindern der siebenjährige Sohn Karl des Tischlers 
Wilm, Feldstraße 1, eingesunden. Schließlich schien-
derte der Knabe aus dem Seitenweg, der zum Hause 
führte. Hier vernahm er ein beharrliche« Hämmern 
und Bohren. Und nun erkannte er, trotz der schon 
herrschenden Dunkelheit, daß zwei Männer an dem 

Lett ische W a c h t 

rium zur Unterbringung von 12 Zöglingen und 
zwar 6 Waisenkindern und 6 Lehrlingen wurde ge-
gen Entrichtung des Mietzinses von 1608 K sowie 
unter der Bedingung stattgegeben, daß der Verein 
die nötigen AvaptierungSarbeiten selbst zu tragen 
und auch die Räumlichkeiten bei Rückübergade in den 
srüheren Zustand wieder herzustellen hat, wenn dies 
die Gemeinde verlangen würde. 

Für den Rechtsausschuß berichtete Herr Doklor 
August Echurbi Dem Arbeiter AloiS Obresa, der 
Köchin Julie Kraschoutz, der Taglöhnerin Agnes 
Jelenz, dem Schuhmachermnster Johann Prevol-
schek, dem Pftastcrermeister Alois del Orto und der 
Köchin Maria JSkratsch wurde daS Heimalsrecht 
in der Stadt Cilli zuerkannt, die gleichen Ansuchen 
der Inwohnerin Maria Tschatter, des LebzelterS 
Josef Radosch und de» Kutschers Johann Petek 
wurden abgewiesen. 

Ueber Antrag deS Herrn Professors Eichler, 
der für den Unterrichtsausschuß berichtete, wurde die 
Abhaltung zweier volkstümlicher Universitätsvorträge 
im Jahre 191A beschlossen und er selbst erklärte sich 
bereit, die hiezu notwendigen Vorarbeiten durch-
zuführen. 

Für den Bauausschuß berichtete dessen Obmann 
Herr Robert Zangger. Ueber dessen Antrag wurde 
die Fassade für daS vierte Hau« der Bau- und 
WohnungSgenossenschaft in Cilli im neuen Billen-
viertel in Langenfeld genehmigt. Weite» S wurde die 
Errichtung eines Kanales in diesem Viertel in eige-
ner Regie beschlossen und hiefür der Betiag von 
1000 K bewilligt unter der Voraussetzung, daß die 
dortigen Hausbesitzer die rechtSverbindliche Erklärung 
abgeben, hiezu beiliagen zu wollen. Die Herstellung 
eines GeschästSportaleS am Hause de« Franz Herz-
mann wurde bewilligt. Gegen die vom Vereine Deut-
sches Haus in Aussicht genommene Errichtung eines 
Gitters vor dem Deutschen Hause und gegen die 
geplante Fassade an dem unteren Teile deS TurmeS 
wurde kein Einwand erhoben. Ferner wurde de-
schlössen für den Fall, als durch Beitragsleistung 
von Seite »er Hausbesitzer in der Schillerstraße und 
Hermanngafse ein entsprechender Betrag zur Errich-
tung eines Kanales erzielt werden sollte, diesen zu 
erbauen, wenn nicht, so ein Provisorium in Einver-
nehmen mit dem MilitärbequartierungSverein zu 
schaffen, damit die beim Hause des Kaminfegermeisters 
Franz FuchS bestehenden sanitären Uebelstände unbe-
dingt beseitigt werden. Für die notdürftigste Her-
stellung der Kapuzinerbrücke wurde beschlossen, an 
derselben Ausbesserungsarbeiten »m den Betrag vvn 
rund 280(1 K vornehmen zu lassen und aus beiden 
Seiten zwei Verbotstafeln auszustellen, daß Wagen 
mit über 3000 Kilogramm Belastung die Brücke 
nicht passieren dürsen. Gleichzeitig wurde an dem 
Bürgermeister das Ersuche» gestellt, die Vorarbeiten 
hinsichtlich der Erbauung einer Betonbrücke möglichst 
zu beschleunigen. 

Gemäuer arbeiteten, um eine» Stein herauSzu-
brechen. Sofort fing der Knabe Berdacht, hatte aber 
über der Beobachtung zu spät da« Herankommen 
eine« AutoS gewahrt. Er zog sich hierdurch eine 
Armverletzung zu, wurde in die Villa Flint geschafft 
und enthüllte hier, sobald er das Bewußtsein zurück-
erlangt, Herrn John Flint seine Entdeckung. 

Herr Flint selbst und seine handfesten Diener 
überraschten nun die Mordbnben. Sie kamen eben 
noch zurecht, um eine Schreckenstat zu vereiteln. 
Denn schon war ein Loch geschaffen und mit Dy-
namit angefüllt worden. Eine Zündschnur hing 
herab und ein Uhrwerk war daran befestigt. Nur 
da« Anzünden fehlte noch. Die Villa und alle Gäste 
wären dem Anschlag zum Opfer gefallen, ivare 
dieser zur Ausführung gelangt. Die Verbrecher 
konnten festgenommen werden. Es sind dies der 
Zigarrenarbeiter Konrad und ein fremder Gelegen-
heitSarbeiter. Sie werden im Zuchthaus über ihre 
vereitelte Tat nachdenken können . . . 

„Ein Unglück ist oft ein verschleiertes Glück," 
sagten die Anwohner der Feldstraße, als einige 
Wochen später beim Tischler WilmS an Stelle des 
alte» ein hübsches neues Hau« ausgeführt ward. 
Der allezeit zufriedene Meister strahlte jetzt. Seine 
Frau zeigt stet« eine sehr zufriedene Miene. Reicht 
e« auch nicht zu Kapaunen und Pasteten, so haben 
WilmS doch Sonntags ihren Braten, und dies alles 
durch die Güte de« Herrn John Flint. Karl Wilm 
aber, der Urheber dieser Freuden, ist wieder ge-
nesen und geht stolz in die Realschule. Vielleicht 
bringt er e« auch einmal zum Millionär wie sein 
Gönner . . . 
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Für den Finanzausschuß berichtete Herr Gustav 
Stiger über ein Ansuchen des Deutschen Studenten-
Kiankenveienes Graz um Bewilligung eines Bei« 
trageS für 1913. Es wurden 20 K bewilligt. Ueber 
Eingabe des HausfrauenschulvereineS wurde beschlof« 
sen, demselben daS Gut Unterlahnhos pachtweise zu 
überlassen. Die vom Herrn Bürgermeister vorgetra-
gene Rechnungslegung über den neuen SchulhauS« 
bau wurde genehmigt. Hinsichtlich der Errichtung 
eines neuen Marodenhauses wurde der Beschluß ge-
saßt, dem Korpskommando zu erklären, daß die 
Gemeinde bereit sei, die zu diesem Zwecke vom 
Staate zu leistenden 41.000 K anzunehmen, wäh-
rend sich die Stadtgemeinde Eilli verpflichtet, daS 
Marodellhaus auszudauey. jedoch nur insoweit, alS 
die Arbeiten durch den detaillierten Kostenvoranschlag 
vorgeschrieben sind. 

Für den Gewerbe« und Marktausichuß berich-
tele Herr Karl Mört l Dem Ansuchen der Frau 
Lenardo um Herabsetzung des ihr vorgeschriebenen 
Standplatzgeldes wurde keine Folge gegeben. Dem 
Ansuchen der Gärtner um Zuweisung eines bestimm-
ten Standplatzes am Hauplplatze zum Verkaufe ihrer 
Produkte wurde stattgegeben. Hinsichtlich der dem 
Herrn Robert Diehl zu erteilenden Gasthauskonzes» 
sion wurde dessen Vertrauenswürdigkeit und der Lo-
kaldedarf ausgesprochen. Die Verlegung deS Kaffee-
fchankes der Kamilla Prentz von der Herrengasse in 
die Bogengasse wurde bewilligt. 

Der öffentlichen folgte eine vertrauliche Sitzung. 

Ein ungeheurer Militärskandal hält 
seit einigen Tagen die ganze öffentliche Meinung 
Oesterreich? in Atem. Der Oberst Redl des Ge» 
neralstabskorps hatte seit Jahren Mobilisierung^ 
Pläne an Rußland verkauft und auch während der 
letzten Krise unser« ganzen Ausmarschpläne an Ruß-
land verraten, so daß di:ses Gegenmaßregeln treffen 
konnte, die vermutlich unseren gesamten Angriff zu-
nichte gemacht hätten. Redl, der eine große Anzahl 
von Helfershelfern in der Armee hatte, erwarb sich 
dadurch ein Millionenvermögen. Er wurde, als der 
Verdacht gegen ihn Bestätigung fand, nach Wien 
berufe» und hier durch Einschreiten dreier Offiziere 
zum Selbstmord genötigt, wodurch er sich dem 
Richterspruche entzog, aber auch die Möglichkeit be-
festigte, einen genauen Ueberblick über daS, was er 
verraten hatte, zu gewinnen, so daß man heute nicht 
weiß, ob der von ihm angerichtete Schad« wieder 
gut gemacht werden kann. Der Fall Redl ruft un-
geheure Erregung hervor und zeigt, daß die Ein-
richtung de« Kundschafterdienstes in unserer Armee 
nicht so ist. daß' sie im Interesse unseres Staates 
klaglos gesührt werden kann, anderseilS zeigt aber 
dieser Fall, daß eS ganz verfehlt ist, die Stande«-
ehre allein inS Auge zu fassen, wenn eS sich um 
Verbrechen handelt, bei dem die Sicherheit de« gan« 
zen StaatSwesens auf dem Spiele steht. Es ist 
schon mehr als Vertrauensseligkeit gewesen, die eS 
möglich machte, daß Redl wiederholt Automobil» 
reisen nach Warschau unternehmen konnte, wo er 
sein verräterisches Handwerk ausübte, ohne daß 
gegen ihn Verdacht geschöpft wurde. Die Angelegen-
heit führte bereits zur Verhaftung mehrerer höherer 
Offiziere und wird zweifellos mit der Demission 
hervorragender Organe deS Heeres abschließen. 

D e l o g i e r u n g des Bez i r ksger i ch tes 
C i l l i . Vor mehreren Tagen fiel von der Decke 
eines im zweiten Stocke des Rathauses unterge-
brachten Zimmer« deS Bezirksgerichtes Cilli eine 
große Masse deS Mörtelverputzes herunter und die 
vom Stadtbauamte sofort eingeleitete Untersuchung 
ergab, daß infolge des Eindringens von Nieder» 
schlagssenchtigkeit durch die Dachluken mehrere 
Dippeldäume an den Enden angemorscht waren. Da 
die Gefahr bestand, daß die Decke einstürzen könnte, 
wurden sosort SicheriingSar besten vorgenommen, die 
betreffenden Kanzleien geräumt und durch eine amt-
liche Untersuchung, die der Herr Baurat Ribilsch 
vornahm, wurde festgestellt, daß sich die Anwor» 
schung von Dippelbäumen fast über den ganzen 
Dachboden ausdehnt. Aus diesem Grunde wurden 
sechs Kanzleien deS Bezirksgerichtes geräumt und 
werden bis zur Wiederherstellung der Schäden, die 
ungefähr drei Monate in Anspruch nehmen dürste, 
in dem alten Knabenschulgebäude und der Grafei 
untergebracht. 
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E h r u n g . Wiederholt wurde auf die großen 
Verdienste hingewiesen, welche sich Dr. HanS Harp 
in Windischgraz alS Obmann deS Bauausschusses 
um das Zustandekommen des UrsulaberghauseS er-
worben hat. Um seiner Dankbarkeit sichtbaren AuS-
druck zu verleihen, hat nun der Ausschuß deS Alpen-
vereinsgaueS Karawanken für daS Gastzimmer des 
UrsulaberghauseS ein größeres Bildnis des genannten 
Herrn gestistet, welches auf einer Metalltafel die 
Widmung trägt: „Dr . HanS Harpf, dem verdienst-
vollen Förderer des UrsulaberghauseS. Der Alpen-
vereinSgau Karawanken 1913." 

Reservistenbeurlaubungen. Im Hinblicke 
aus die lange Dauer der Standcserhöhung der in 
Bosnien, Herzegowina und Dalmatien stationierten 
Truppen hat der Kaiser angeordnet, daß die älteren 
Ersatzreservejahrgänge 1902 bis 1905 und die meist-
begünstigten Ersatzreservisten (Familienerhalter, ein-
zige Söhne) aller Jahrgänge, die seinerzeit zur 
StandeSerhöhung im Süden der Monarchie einbe-
rufen wurden, insoweit, als es die vorhandenen 
Wachtmanuschasten erlauben, durch jüngere Reserve-
Mannschaften und nicht begünstigte Ersatzreservisten 
abgelöst werden. Die Bersügung entspricht einerseits 
der Erwägung der auswärtigen Lage, die ein Her-
abgehen im Stande der Trnppen in den Balkan-
ländern nicht möglich erscheinen läßt, andererseits 
dem Bestreben, den bereits seit Monaten im aktiven 
Militärdienste stehenden Reservisten die Rückkehr zur 
Familie zu ermöglichen. Die wünschenswerte gleich-
zeitige Entlassung aller Reservisten und Ersatzreser-
visten wäre auch in dem Fall, daß es die äußere 
Lage zulassen würde, allein auS TranSportrücksichten 
undurchsührbar und könnte nur staffelweise erfolgen. 
Allen im aktiven Dienst Gestandenen wird die im 
aktiven Dienst verbracht« Zeit als Waffenübung an-
gerechnet, und zwar für die Manufchaftsperfonen 
nach den einschlägigen Bestimmungen des Wehrge-
setzeS, für Refervegagiften bei länger als vier Mo-
nate und kürzer als acht Monate dauernden Ber-
Wendung für eine, bei einer achtmonatlichen oder 
längeren Dienstleistung für zwei. Diese Bestimmun-
g«n treten sofort in Kraft. 

Evangelische Gemeinde. Morgen Sonn-
tag findet in der ChristuSkilche um 10 Uhr vor-
mittags die diesjährige Konfirmation statt, bei wel-
cher Fräulein Betty Payer ein Lied von Karg-
Elert, „Völlige Hingabe", singen wird. 

B a c h k o n z e r t . Herr Jnterberger bittet die 
Damen und Herren, die in seinem Kirchenkonzert im 
Chöre mitwirken, sich zu einer Gesangprobe am 
Montag abends um halb 9 Uhr in den evangeli-
scheu Gemeindesaal zu bemühen. 

Konzert der MufiKvereinsKapelle. 
Morgen Sonntag den 1. Juni findet beim Erjauz 
«in Konzert der vollständigen Cillier MusikvkreinS-
kapclle (Blechmusik) statt. Beginn 5 Uhr nachmittag. 
Eintritt 30 Heller per Person. 

P a r k m u s i k . Morgen Sonntag den 1. Juni 
um 11 Uhr vormittags spielt die vollständige Musik-
kapelle deS 26. Landwehr-JnfanteriercgimenteS im 
Cillier Stadtpar «. Es gelangen folgende Musik-
stücke zur Aufführung: 1. Ein strammes Regiment, 
Marsch von A. Kutschera. 2. Die Wache der Kini-
gin, Ouvertüre von Fr. Ammer. 3. LiebeStraum, 
Walzer von Czibulka. 4. Gestellte Madln, Polka 
srancaise aus der Operette Ein Walzertraum von 
Oskar Strauß. s>. a) D'altalena, Lied von Florento; 
b) Komm, Schatze komm in den Stadtpark. Walzer-
lied. 6. Potpourri auS der Operette Der Frauen-
sresser von E. Eysler. 7. Treues Soldatenblut, 
Marsch von Banura. 

gahntechnisches Atelier. Herr E. © 
Hoppe, konzessionierter Zahntechniker, eröffnet sein 
zahntechnisches Atelier morgen Sonntag den 1. Juni, 
Hermanngasse 3, Hochparterre. 

G e f u n d e n wurde eine goldene Damenuhr, die 
beim Stadiamte gegen Nachweisung de« Eigentum», 
rechtes behoben werden kann. 

Nachklänge zur Steinbrllcker Süd-
mark Ortsgruppengriindung. Die kürzlich 
gegründete Ortsgruppe Steinbrück des Vereines 
Südmark scheint den Herren Mitarbeitern des Dan 
und SlovenSki Narod denn doch weit mehr an die 
Nerven zu gehen, als zuzugeben es ihnen lieb ist. 
Sprachen diese Blätter anfänglich fast tagtäglich nur 
mit Geringschätzigkeit von der Handvoll Deutschen 
in Steinbrack, die sie bald genug hinausekeln woll 
ten, so verstiegen sie sich b>» knapp vor der Oris-
gruppengründung schon zur Drohung, besonders 
einen deutschen Einwanderer, dessen viele Unkorrekt« 
heiten ihnen bekannt seien, ausS Korn zu nehmen. 
I n ihrer ohnmächtigen Wut beriefen sie überdies 
auf den GründungStag der Ortsgruppe eine Protest-
Versammlung nach Steinbrück ein, über deren Ber-

lauf sich sonderbarerweise beide Blätter gründlich 
ausschweigen. Wir glauben denn doch verraten zu 
dürfen, daß die aus Trifai l requirierten, mit Knut-
teln bewaffneten Bergknappen eine reizende Umrah-
mnng zu den aus Ratschach in Krain erschienenen 
Proiestteilnehmern, inSbesonderS aber zum besonder» 
stark vertretenen Damenflor, boten. Außer einigen 
Bertreterinnen deS zarten Geschlechte» waren auS 
Steinbrück eben nicht allzuviel« Teilnehmer auszu-
treiben, weshalb eben Krain diese Lücke auSsüllen 
mußte. Damit scheint aber auch die von der politi« 
schen Behörde versügte Gendarmerieverstärkung in 
Steinbrück, trotzdem selbe von deutscher Seite nicht 
erbeten wurde, leicht begreiflich. Daß den genannten 
Blättern die 150 Mitglieder der Ortsgruppe Stein-
brück — seither sind eS ihrer schon mehr — mär-
chenhaft erscheinen, findet gleichfalls unser vollste» 
Verständnis; denn daß ihre Berichterstatter schlechte 
Kalkulanten sind, bewiesen sie ja schon znr Zeit der 
letzten Gemeinderatswahlen. Nach vollzogener Grün-
dnng der Ortsgruppe ging die angedrohte Berkla-
geiei auf dem möglichst ehrenvollsten Wege, nämlich 
mit fingierten Unterschriften, prompt in Szene. — 

. Gcschmacksache! Viel Glück! — Und um noch ein 
UebrigeS zu leisten, bringt der Mitarbeiter des Na-
rod einen weiteren Artikel, der, wäre er nicht gar 
so läppisch, eines Kommentars gar nicht würdig 
wäre. Er beklagt sich nämlich bitterlich, daß die 
Deutschen einen einrückenden Reservisten deS 22. I n -
fanterieregimenteS (also einen Slawen), den sie in 
ihrer vielseitigen Unwissenheit für einen solche» des 
27. Infanterieregimente» (deuych) hielten, mit Geld 
beschenkt hätten. Merkwürdig, daß der einzige da-
mals anwesende Slowene, trotzdem er die Szene 
nur entfernt beobachten konnte, so gute Augen hatte, 
gelbe von iveißen Unisonnknöpfen bei Nacht unter-
scheiden zu können. Aber richtig, man dars nicht 
vergessen, daß im Dienste stehende Eisenbahnbeamte 
besonder» scharf« Augen haben müssen. Der Mann 
kann es in seinem Beruse noch sehr weit bringen. 
Hoffentlich hatte derselbe auch recht gute Ohren, nur 
wollte er es scheinbar nicht hören, daß ein Jnsan-
tcrist des 22. Jnsanterieregimentes „Hoch Oester-
reich" rief. Wir gönnen dem armen BaterlandSver-
leidiger, trotzdem er ein Slowene ist. die kleine 
Sammlung uud ersuchen den Slovenski Narod, es 
auch so zu halten. Schließlich diene eS den 5 bis 6 
slowenischliberalen Kroßtuern Steindrucks — daß es 
ihrer mehrere nicht gibt, bewies in eklatanter Weis, 
die prächtig arrangierte Protestversammlung — zur 
Kenntnis, daß wir uns in eine weitere Würdigung 
so geistreicher ZeitungSpolemiken nicht einlassen wer-
den, da eS uns hiezu an Zeit gebrich», wir dieser 
ganzen Sache aber auch keinen Geschmack abgewin-
nen können. 

Windi schgraz . (E rns t G o l l - G e d e n k , 
a b e n d.) Da sich nun bald die Zeit jährt, in wel« 
cher der jugendliche Dichter seinen Weg aus dem 
„bittern Menschenlanve" genommen hat, so gedenkt 
die Heimatstadt zur Ehrung ihres genialen Heimat-
sohnes demnächst einen Ernst Goll Gedenkabend zu 
»eranstalten. ES har sich hierzu bereits ein Ausschuß 
gebildet, zu deffen Obmanne der Allbürgermeister 
Herr Franz Pototschnig gewählt wurde. Der Schrift-
steller Herr K. Dankwart Zwerger hat sür diesen 
Abend in liebenswürdiger Weise seine Mitwirkung 
zugesagt. 

S c h ö n s t e i n . (Schu lde re i n s fest.) Die 
Ortsgruppe des Deutschen Schnlvereines in Schön-
stein veranstaltet am 14. und 15. Juni ein groß-
zügig angelegtes SchulvereinSfest, zu dem bereits die 
geehrten Cillier Gesangvereine ihr« Mitwirkung zu-
gesagt haben. ES ergeht an dieser Stelle nochmals 
an die Vereine und Ortsgruppen unterer südlichen 
Grenzmark die höfliche Einladung, recht zahlreich 
bei die cm Feste zu erscheinen und auch in Bekann-
tenkreisen die Werdetrommel aus» eifrigste zu rühren, 
um dieses Fest zu einer mächtigen Kundgebung des 
deutsche» Gedanken» gestalten zu helfen. ZugSver-
bindung: Ankunft in Schönst«» um 2 Uhr nachmit-
tags, Rückfahrt um l/iS Uhr oder um 10 Uhr mit 
dem Exirazug in der Richtung gegen Eilli. 

S ü d m a r k h i l f e . I n der ersten Monatshälfte 
Mai) mußten wieder in einer Reihe von Fällen 

dringende Schutzmaßnabmen zur Erhaltung deutschen 
Besitzstandes und zur Stärkung der Wirtschaftskraft 
einzelner Bolksbrüder versügt werden. Hiesür wur-
dc» au» BereinSmittel» verausgabt: 5 Notstands-
Ipenden an zwei Kleinbesitzer in Niederösterreich, 
ein Handwerkeransiedler. ein Schuhmacher in Kärn-
ten und einem erblindeten Musiker (480 K) ; vier 
Darlehen an einem Besitzer in Niederösterreich und 
an einem Handwerker. Wirt und Lehrer in Kärnten 
;1100 K). Zwei mehrjährige Zinsenbeiträge zur Er-
Werbung eine» HauSbesitze» und einer Gastwirtschaft 

in Untersteiermark; die Bürgschaft de« Bereines gar 
Ermöglichung einer Anleihe sür einen Besitz m 
Steiermark. Unterstützungen erhielten: ein Lehrlings-
Hort 500 K, eine Meisterkrankenkasse 100 K ; ema 
Vereinigung im Küstenlande wurde ein Baudarlehei 
in Abschreibung gebracht und dem Bausond de» 
Deutschen Heimes in Pola 1000 K Spende bewil. 
l igt: zwei ländliche Borschußkassen erhielten Einlage, 
(2700 K) ; sür den Erwerb eine» wichtigen Gast, 
hosbesitze» in Kärnten wurde eine VereinShilse m» 
4000 Ä zugesichert und außerdem auch einer Ausied-
lernt zum Kaufe einer bäuerlichen Liegenschaft be-
sondere Hilse zugesagt. 

Lehr nützlich 
is t es, in de r K inde r s tube S c o t t s Emulsion 
n ie ausgehen zu lassen. Die Kleinen nehmen 
das r ahmige P räpa ra t gerne , of t sogar mit 
solcher Vorliebe, das s sie selbst darnach 

ver langen . 

SCOTTS fA 
EMULSION ff 

ist ein ganz vorzügl iches Linde-
rungsmi t t e l 

1 , _ _ Nui echt afi 

b e i H u s t e n r e i z £ £ £ 
. de* So>: »ehe® 

u n d ein vielfach e rp rob t e r Schutz VerÄhtr«*-

fegen die so häuf igen E r k ä l t u n g e n unserer 
deinen. 

P e i 7 Einkauf verlanfe man autdrClcklfch S c o t t s Emulsxin. Ea 
narlcc •Scott", welche, tctt tttxr 35 Jahren eingeführt. für 

die Güte und Virlrun* bürgt 
Preis der OritinaKlatcbe 2 K 50 h. — In allen Apotheken lUnftici 

Eine Schülerreise einer deutschen un-
tersteirischen S c h u l e soll demnächst nach Graz 
unternommen werden, um den armen, in dem Hoch, 
gebirgsorte St, Bartholomä ob Hohenmauthen wol»> 
nenden Schulkindern, von denen erst zwei mit der 
Eisenbahn gesahren sind und die nnr selten im 
Jahre von ihrem einsamen Berggelände inS Tal 
kommen, die Möglichkeit zu bieten, die fteirische 
Landeshauptstadt kennen zu lernen, wo bie Kinder 
von der Stadtgemeinde eine liebevolle Ausnahme 
finden werden. Damit aber diese Reise zustande 
komme, ist eine entsprechende Geldsumme nötig, da 
es sich sast durchwegs um Kinder armer Eltern 
handelt. St . Bartholomä ob Hohenmauthen ist eine 
gemischtsprachige, allerdings vorwiegend slowenische 
Gemeinde, deren Bewohner größtenteils deutsch-
freundlicher Gesinnung sind. Die Slowenen suche« 
in der von ihnen beherrschten Gemeindevertretung 
die einklassige deutsche Schule in eine utraquistisch« 
beziehungsweise slowenische Anstalt umzuwandeln, 
waS ihnen bis heute erfreulicherweise noch nicht ge-
lungen ist. Es ist deshalb unbedingt notwendig, das 
Vertrauen der Eltern z» der unter einer tüchtigen 
Leitung stehenden Schule zu stärken, wa« teilweise 
bereits durch die Errichtung einer Suppenanstalt ge-
schehen ist. Von guter völkischer Wirkung haben sich 
bisher fast stets Schülerreisen aus Sprachgreaz« 
orten erwiesen, was unter anderen auch die Tscheche», 
die alljährlich viele Kinder ihrer Trutzschulen von 
der Sprachgrenze nach dem „goldenen Prag* siih-
ren, um sie dort sür das Slawentum zu begeistern, 
auszunützen wissen. ES ist deshalb notwendig, daß 
auch von deutscher Seite die Sprachgrenzschulen 
mehr unterstützt und gefördert werden, als dies bi». 
her geschehen ist, da hiedurch die völkisch noch nicht 
verhetzten Bewohner sür Die deutsche Sache leichter 
gewonnen werden. Die gefertigte Schulleitung, bii 
sich auch deS Vertrauens der deutschen Schutzoereine 
erfreut, bittet hiemit edelgesinnte deutsche K M . 
genossen, für die gedachte Schülerreise einen Lei. 
trag zu widme», worüber sie eine Empfangsbcsiäti' 
gnng in den Blättern veröffentlichen und dem Ler> 
eine Südmark Rechnung legen wird. Die spende» 
werden von der genannten Schulleitung dankend ent-
gegengenommen. (Die Schulleitung in St. Bartholomä 
ob Holienmauthen). 

Don der Klassenlotterie. Die Vorberei. 
tungen für die Errichtung der Klassenlotterie sind 
im wesentlichen abgeschlossen. Demnächst werden die 
Instruktionen sür die Geschäftsstellen sowie der 
Spielplan veröffentlicht werden. I n der Iriftmk. 
tion wird bestimmt, wer den Bertrieb der Lose ja 
besorgen hat. Al» solche BertriebSstellen sind die 
Niederlassungen der Banken sowie die zu errichte», 
den Kollekturen in Aussicht genommen. Die be-
treffenden Eingaben sind an die Lottogesällsdirektion 
beziehungsweise von den Banken an daS Finanz« 
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Ministerium zu richten. Gleichzeitig mit der Sin-
bringung deS Gesuches ist ein Vadium bei der Post-
sparkasse zu erlegen. Nach der Zuteilung hat jede 
Bmriebsstelle eine Kaution, die 8t) Prozent der zu-
geteilten Lose beträgt, zu leisten. Die Geschäftsstelle 
wird im Jul i bestellt werden. Die erste Ziehung 
wird ungesähr Mitte November stattfinden. I n 
jedcm Jahre finden zwei Klassenlotterien statt. 

Kollaudierung der Bezirksstrahe ®o-
nobitz - Oplotnitz. Die Kollaudierung der mit 
großem Kosteuauswaude erbauten Bezirksstraße Go-
nobitz-Oplotnitz sand am 29. und 3t). d. statt. Da« 
mit war einem langgehegten Wunsche der Bevölke-
rung beider Orte endlich entsprochen. 

Schadenfeuer. Am 25. d. um 11 Uhr 
nachts brach in dem Dachraume des dem Besitzer 
Johann Lenard in Reichenberg gehörigen Werkstät-
«ngebäudeS ein Brand aus. Durch das Feuer wur-
den zwei Kammern, ein Zimmer, ein Vorzimmer, 
sowie der Dachstuhl eingeäschert. Dem bei Lenmd 
bediensteten Sägler Klun verbrannten Kleider und 
Wäsche. Menschenleben und Tiere sind dem Feuer 
nicht zum Opfer gefallen. Der angebliche Schaden 
soll 3000 K betragen während die Veisicherungs-
fumme kaum die Höhe von 800 Ä erreicht. Die Ur-
sache deS Feuers konnte »och nicht sestgestellt wer» 
den, doch nimmt man an, daß der Brand durch einen 
Zigarettenstummel entstanden sei» mag. Am 25. d. 
nachmittags befanden sich nämlich in dem Zimmer 
deS Klun mehrere Burschen, d e Zigaretten geraucht 
und unvoisichtiger Weise die Stummel an einem 
feuergefährlichen Ort geworfen haben dürften. Gegen 
die Burschen wurde t>ie Anzeige erstattet. 

Opferstockmarder. Aus der verschlossenen 
Lade des Tabernakels in der Sakristei der Pfarr» 
kirche in Skalis bei Wöllan wurden 73-70 K ge-
stöhlen. Vom Täter fehlt jede Spur. 

Eine Südmarkspende des niederöster 
reichischen Landesausschusses. Der nieder-
österreichische LandcSauSschuß hat zur Förderung der 
völkifchwirtschastlichen Schutzbestrebungen dem Ver» 
eine Südmark einen außerordentlichen Jahresbeitrag 
von 400 K aus Landesmitteln zuerkannt und damit 
in besonders wirksamer Weise die Ziele und Zwecke 
deS Vereines öffentlich gefördert 

Krise im Laibacher Landestheater. 
Aus Laibach, 28. d., wird gemeldet: Der floweni-
sche dramatische Verein, der die Leitung des Lai-
bacher LaudeStheaterS innehat, beschloß, über den 
Sommer im Theater ein Kino einzurichten, um aus 
dem Erträgnisse^der^Kinovorftellungen die materielle 
Lage des TheaierS^zu besser». Der Landesausschuß 
hat, nachdem die Kinovorstellungen einige Tage 
stattfanden, weitere Borführungen mit der Begrün« 
dung verboten, daß unmoralische Films zur Vor-
führung gelangten. Es ist nicht ausgeschlosien, daß 
dem erwähnten Vereine auch der Betrieb deS Thea-
terS entzogen wird. I n diesem Falle wäre Laibach 
vom kommenden Herbste an ohne slowenisches Thea-
ter, da die deutschen Vorstellungen an einer beson-
deren Bühne erfolgen. 

Ein unredlicher gimmergenofse. Heute 
nachtS machte der Schueider^ehilfe Franz Krafen bei 
der hiesigen SicherheitSwache die Anzeige, daß ihm 
auS seinem Wohnzimmer am Kaiser JosesPlatze 6 
auS einem versperrten Handkoffer ein Cparkassebüchel 
der Hranilnica und Posojilnica in Wippach mit einer 
Einlage von 263 K gestohlen worden ist. Der Ver-
dacht, den Diebstahl verübt zu haben, lenkte sich so-
fort aus den im gleichen Zimmer wohnhaft gewesenen 
Lvjäqrigen Schneidergehilfen Peter Stoklas aus Heil. 
Geist bei Gonobitz. Da in Erfahrung gebracht wer-
den konnte, daß Stoklas mit dem ersten Frühzuge 
nach Budapest abzureisen gedenke, begab sich der 
Wachmann Gratfchner auf den Bahnhof und verhaf-
tctc ZtoklaS eben, als er mit dem Personenzuge 
nach Präge,Hof abfahren wollte. Sioklas leugnete 
zwar anfangs seine Tat, gestand jedoch szäter den 
Diebstahl zu, indem er behaupte e, das Sparkasse-
buchel genommen und las Geld in Wippach durch 
einen Arbeiter behoben zu haben. De» größte» Teil 
des Geldes hatte er schon zu verschiedenen Einkäufen 
und zur Tilgung von Schulden verwendet. Er wurde 
de» KreiSgerichte Eilli eingeliefert. 

K i n d e s m o r d . Man schreibt auS Gonobitz: 
Wie seinerzeit gemeldet, wurde die KeuschlerStochter 
Marie Gorinfchek aus Dobernesch unter dem Ver-
dachte diS Kindesmordxs verhaftet. Nun hat man 
die vollkommen entwickelte KindeSleiche im Wein-
garten vergraben gefunden. Auch der Besitzer N. 
Fuhrmann, der Liebhaber der Gvrinschek, der Wit-
wer geworden und im Fasching wieder geheiratet 
hat, wurde am 28. d. verhastet. 

Warnung . Nach einem dem Ministerium deS 
Innern zugekommenen Berichte werden aus New-

Kork Ankündigungen und Prospekte deS dortigen 
„Psycho - Succeß - ElubS" versendet, in denen die 
Adressaten aufgefordert werden, gegen Erlag des 
ordentlichen Jahresbeitrages von zwölf Dollar be« 
ziehungSweife von sechs Dollar Mitglieder dieses 
Klubs zu werden, da eine dauernde ununterbrochene 
Mitgliedschaft im „Psycho-Succeß-Elub" ihnen helfen 
werde, Erfolg, Gesundheit, Glück und Wohlstand zu 
erringen. Den eingezogenen Informationen zufolge 
ist der von einem gewissen Elmer E. KnowleS 
(richtig Prather) geleitete vorgenannte Klub ein auf 
Leichtgläubigkeit deS Publikums spekulierendes, durch-
aus unreelles Unternehmen. 

LACKE, EMAILLEN, FARBEN, FIRNISSE 
MARKE A n n r i A l T t 4 OREBON 
sind die besten. Fabrik Mähr.-Schönberg. 
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Vertretung nnd Lager für Cilli nnd 
Umgebung bei: 

G u s t a v E c k s c h l a g e r 
Cilli, Grnzerstrasse 28. 

Die Bildung von Besiedlung» und 
Bodenschutzstellen für die einzelnen Schutzge-
biete hat erfreulicherweise überall, wo Gefahr im 

Verzüge, Fortschritte gemacht. Bis Mai waren für 
den Schutz deutschen Besitzstandes sowie für die Ab-
wehr fremdvölkischer Angriffe neben drei Gütervcr« 
mittlungsämtern 15 Bodenschutzstellen im Vereins« 
gebiete tätig. Am 9. Mai hat nun auch ber Gau 
Gottschee einen eigenen BodenschutzauSschuß für die 
Krainer Sprachinsel ins Leben gerufen, der die Be-
wachung uud Betreuung des deutschen Sprachbodens 
besonders im Auge halten wird; in den Ausschuß 
sind die besten Kenner des Landes und seiner schlech-
ten wirtschaftlichen Verhältnisse eingetreten, so daß 
von ihrer Fürsorge auch besondere Erfolge für die 
stets gefährdete Sprachinsel zu erwarten sind. 

• 

. Bc rson fa'-.fnnz'i! 

9- -irZi duuyf 

D & u e r i i a f f e r a l s L e d e r 
e l a s t i s c h , e l e g j a n f . »msoMwtw.wim *• 

Geiichissaal. 
Ein Gewohnheitsdieb. 

An einem Mittwoch im Monate Dezember 
1912 bemerkte der Besitzer Johann Presecnik vulgo 
Knebl auS St. Leonhard, Gemeinde Wotschna. gegen 
hald 6 Uhr abends unter seinem Wirtschaftsgebäude 
einen ihm bis dahin unbekannten, zirka 60 Jahre 
alten Mann, der ihn um ein Nachtlager ersuchte. 
Presecnik wies ihm dasselbe aus seinem Wirtschafts-
gebäude an uud bemerkte bei dieser Gelegenheit, daß 
der Unbekannte keine Schuhe, sondern bloß Strümpfe 
an hatte. Am nächsten Morgen entdeckte er, daß 
ihm auS versperrtem Dachzimmer zirka fünf Kilo» 
gramm Schweinesett und vier Stück — Schweine-
fleisch im Gesamtwerte von 13 Kronen entwendet 
wurden. Zugleich sah er auf einer am Boden der 
Dachkammer ausgespannten Schweinehaut Fuß-
spuren, die, wie er dies deutlich unterscheiden konnte, 
von einem mit bloßen Strümpfen angetanen Fuße 
herrührten, so daß es keinem Zweifel unterlieg», 
daß der Diebstahl von jenem unbekannten Manne, 
der den Presecnik am Abende vorher um ein Nacht-
lager ersucht halte, ausgeführt wurde. I n der 
Nacht vom 10. aus den 11. Februar 1913 wurden 
dem Besitzer Jakob Richter vulgo Slapnik in Stein-
grübe, Gemeinde Nenstist, auS einer versperrten 
Kammer, deren Schlüssel sich aus einer daneben-
stehenden Stellage besand, drei mit Fleisch gefüllte 
Magen, sechs bis sieben Würste und vier bis fünf 
Unterschenkel und Rippenstücke von drei Schweinen 
im Gesamtwerte von mindestens 60 Kronen ent-
wendet. I n der Kammer besand sich zur Zeit des 
Diebstahles auch «in Stück gebratenen Speckes, von 
dem der Dieb den größten Teil verzehrt hatte. Auf 
dem zurückgebliebenen Stücke sah man deutlich Biß-
spuren, welche aus starke und breite Zähne schließen 
ließen. Der Verdacht der Täterschaft lenkte sich in 
beiden Fällen sofort auf den übel beleumdeten 
60jährigen Taglöhner Franz Pirs aus Podhruska, 
Bezirk Stein in Krain, der ein unverbesserlicher 
Dieb ist. schon wiederholt unter Polizeiaufsicht stand 
und erst vor einem Jahre eine zweijährige Kerker-
strafe wegen Verbrechens des Diebstahls abgebüßt 
hat. Pirs stellte jedoch die ihm zur Last gelegte Tat 
entschieden in Abrede und.behauptete, in der kriti-
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scheu Zeit überhaupt nicht nach Steiermark gekom-
men zu sein. Wenn man aber bedenkt, daß er auch 
in früheren Sirasjällen nie zu einem Geständnisse 
geschritten, sondern die ihm zur Last gelegten Hand-
hingen stets aus da» hartnäckigste geleugnet hat, 
daß er schon im Monate Dezember 1912 nnd Jan-
ner 1913 keine ständige Beschäftigung und Wohn« 
sitz mehr hatte und sich hie und da nur bei seinem 
Bruder Mathias Pirs in Wir bei Stein aushielt, 
von wo die Entfernung bis zur Behausung des 
Presecnik beziehungsweise Richter kaum vier Stunden 
beträgt, schließlich, daß er einige Tage vor dem 
Diebstahl vom Besitzer Joses Zerovnik, kaum eine 
halbe Stunde von der Behansung des Richter ent« 
sernt, gesehen wnrve, — so wurde schon die Ler< 
antwortung de« Pirs hinfällig. Seine Schuld wurde 
ubec durch folgende Tatsachen zur vollen Gewiß* 
heit: Johann Perescsnik hat in dem Anklagten mit 
vollster Bestimmtheit jenen Mann wieder erkannt, 
der ihn am Tage vor dem Diebstahle, nur mit 
Strümpscn angetan, um das Nachtlager gebeten 
hat. Weiter» wurde auf dem Heuboden deS BrudcrS 
Pirs in Wir, und zwar auf jener Stelle, wo dieser 
zu schlafen pflegte, ein Bienenstock vorgesunden, in 
dem sich drei Rippenstücke, zwei Schinken uud tret 
Mägen befanden. Während nun der Bruder des 
Angeklagten angab, der Bienenstock sei nicht sein, 
sondern deS Angeklagten Eigentum, hat Jakob 
Richter das vorgefundene Fleisch mit vollster Sicher-
heit als dasjenige erkannt, das ihm in der Nacht 
vom 19. zum 11. Februar 1913 entwendet wurde. 
Franz Pirs wurde nach dem Wahrspruche der Ge-
schmoren«! wegen Verbrechens des DiebstahleS zur 
Strafe des schweren Kerkers in der Dauer von 
zwei Jahren verurteilt. 

Meuchelmord. 
(Schwurgericht.) Vorsitzender Landesgerichtsrat 

Wenedikler. Am 3. März 1912 hatte die AuSzüg-
lerStochter Josefine Blak«ic in Silberberg ein un-
eheliches Kind Vinzenz geboren. Als Vater dieses 
Kindes wurde mit dem Urteile des Bezirksgerichles 
Drachenburg vom 22. Mai 1912C 65/12/4 der 
5»2 jährige Besitzer in Silberberg Franz Dobrina, 
der Vater der 26 jährigen Besitzerin in Silberberg 
Cäcilie Blaksic, welche eine Schwägerin der Kindes-
mutter ist, zu einer monatlichen Unterhaltsleistung 
von zehn Kronen verurteilt. Diese Zahlungen fielen 
dem Franz Dobrina sehr schwer, da er nur ein 

kleines Anwesen sein eigen nennt und überdies in 
seiner Arbeitskraft durch die Folgen einer Operation 
geschwächt ist. Auch Cäcilie Blaksic war der Frucht 
des Fehltrittes ihrer Schwägerin mit ihrem be-
jährten, verehelichten Vater sehr mißgünstig gesinnt, 
weil sie bei längerer Dauer dieser Erhaltung den 
Verlust jeglicher Erbschaft nach Franz Dobrina be» 
sorgen mußte. Diese Abneigung mochte um so größer 
sein, als sie das Kind unter ihrem Dache hatte. 
Denn Josesine Blakst, welche das Kind selbst 
pflegte, und ihre Eltern Johann und Gertrud Blak-
üif wohne» im Hause, welches dem Johann (junior) 
und der Cäcilie Blaksiö gehört. Die beiden Woh-
nungen sind nur durch ei» VoihauS getrennt, die 
Türen stehen gegenüber. DaS Schloß zur Türe der 
Eltern rechts ist ziemlich einsach. ,Am 3. März 
1912 verließen sämtliche erwachsene Mitglieder der 
Familie Blak^c das Haus. Josefine Blaksik ging 
schon um 7 Uhr. Johann Blaköir Junior) nm 
8 Uhr als Taglöhner weg; nm 10 Uhr folgte 
Johann Blakst seine Tochter Josesa. Gertrud 
Blaköc brachte das Rind Vinzen< ;um schlafen und 
legte es in die Wiege. Sie verlieh dann das Zim-
mer, sperrte eS ab. nahm den Schlüssel zu sich und 
ging dann mit ihrer Schwiegertochter aus ein bei 
300 Schritte vom Hause entferntes Feld. Cäcilie 
Blaksic stellte jedoch ihre Arbeiten bald ein und be-
gab sich zur Nachbari» Cäcilie Dobrina, woselbst 
sie bis Mittag blieb. Von dort begab sie sich wieder 
in ihr HanS, wohin mittlerweile anch Gertrud Blak-
sie zurückgekehrt war. Als diese »un die verspürte 
Stube betrat, fand sie das Kind in der Wiege tot 
und durch Erbrechen beschmutzt. Die Obduktion der 
Veiche und die gerichtchemische Unterjuchung bcä 
Magens ergab, daß dem Kinde Salzsäure in den 
Mund geschüttet worden war. Franz Dobrina war 
geständig, in der Absicht, das Kind zu töten, an 
diesem Vormittage auf verdeckten Wege zu dem eine 
Viertelstunde von seiner Wohnung entfernten Wohn-
hause der Familie Blaksc geschlichen, durch die 
offene HanStüre in daS VorhauS getreten zu sein 
und dortselbst mit einem Schlüssel die rechtsseitige 
Wohnungstüre geöffnet, dem Kinde Essigsäure ein-
gegeben und die Türe wieder versperrt zu haben. 
Er gab auch zu, trotz seineS dauernden KopsleidenS 
sich seiner Handlung vollbewußt gewesen zu sein; 
die Untersuchung seines Geisteszustandes beseitigte 
alle Zweisel an seiner vollen Zurechnungssähigkeit. 

DaS Geständnis wurde dadurch unterstützt, daß zur 
kritischen Zeit ein Mann in gleicher Kleidung vo« 
mehreren Zeugen beim Blaksichause gesehen wurde. 
Bezüglich deS Schlüssels gab Hranz Dobrina an, er 
habe diesen vor einigen Monaten beim Hause ge-
funden, ohne jemanden etwaS davon zu erwähnen. 
Da aber seine Tochter Cäcilie Blaksik häufig zu 
ihm gekommen war, habe er vermutet, daß sie ihn 
verloren habe, und sei dabei aus den Gedanken ge» 
kommen, daß dieser Schlüssel auch die Türe der 
Wohnung der alten Blaksic öffnen könnte, und des-
halb habe er auch am 3. März 1912 den Schlüssel 
mitgenommen, welcher wirklich zum Schloß gepaßt 
hat. Nun ist tatsächlich im Vorjahre der Gertrud 
Blaksic der Hausschlüssel abhanden gekommen, wel-
cher auch zur Zimmertüre paßte, und da sie einmal 
bei Cäcilie Blaks'c ihr gestohlene Federn sah, so 
kam sie zur Ueberzeugu.ig, daß ihr Cäcilie Blaksic 
den Schlüssel weggenommen habe. Dieser Umstand 
in Verbindung mit der unglaubwürdigen Darstellung 
deS Franz Dobrina begründete aber den Verdacht, 
daß auch Cäcilie Blaksic, die aber jede-Mitwirkung 
bestritt, an dem Morde mitschuldig sei und ihrem 
Vater den erwähnten Schlüssel auSgesolgt habe, um 
so dessen Eindringen in die Wohnung zu erleichtern. 
Anfsallend war auch, daß Frau? Dobrina gerade 
jenen Tag und jene Stunde traf, als ausnahmS-
weife doS Kind allein im ganzen Hause war. Da 
eS nun nicht ausgeschlossen ist, da« Cäcilie Blaksic 
in irgend einer, durch die Untersuchung allerdings 
nicht ausgedeckte Art, ihrem Vater hievon Nachricht 
gegeben hat, wurden beide unter Anklage gestellt. 
Nach dem Wahrspruche der Geschworenen wurde 
Franz Dobrina nur wegen versuchten Meuchelmor-
des zu neun Jahren schweren KerkerS verurtetlt. 
Cäcilie Blaksic wurde freigesprochen. 

Gefahrliche Einbrecher. 
Die Verhandlung gegen die Einbrecher Michael 

BohoSlavic und Valentin Krstan, über deren Tat-
bestand wir in der letzten Nummer berichtet haben, 
wurde Dienstag abends unterbrochen, um eine Zeugin 
aus Trieft einzuvernehmen. Die Verhandlung wurde 
Mittwoch nachmittags fortgesetzt und endete um 
Mitlernacht mit dem Schuldipruche der beiden An-
geklagte». BohoSlavic erhielt 7 Jahre, Krstan 6 
Jahre schweren KerkerS. I n der Verhandlung kamen 
Umstände zur Sprache, welche auf eine hiesige Gast« 
wirtschaft ein recht eigentümliches Licht werfen. 

Wichtig f ü r A u s f l u g e ! 

Tonring-Limonade 
Fruchtsaftspezialität. Schluckweise 
genommen hervorragend erfrischend 
und durstlöschend, mit Wasser ge-
mischt sofort delikate Limonade. 

D r o g e r i e J. F i ed ler . 

Alleinverkauf 
der weltbekannten Erzeug-

nisse von 

Schuhwaren 
der Firma F. L. Popper 

Chrudim 
im Warenlianse. 

f A O C C A WÜRFEL] 
lind der allerfeinste. fix und I 
ertig gezuckerte K a f f e e I 

ein Würfel gibt Vi Liter, j 
.. kostet 1 6 Heller. 1 

ÜBERALL ZU HABEN!! 
C.WENGER,FABRIKJU.AGENFUflT.| 

Waldhaus-
Restauration 
wird sofort verpachtet oder auf 
Rechnung gegeben. Anzufragen in 

der Verainsbuchdruckerei Celeja. 

FUCHS 
lf>6 cm hoch, vorzügliches Reit- u. 
Wagenpferd, zu fixem Preise von 
K 500 zu verkaufen. Diesbezügliche 
Anfragen sind an die Bergdirektion 

in Wöllan zu richten. 

Grösste Auswahl 
in Touristen-Artikeln 

Hemden. Stützen, Rosegger-
Janker, Gürteln, Stöcke etc. 

bei F r a n z K a r b e u t z 
Modewarengeschäft in Cilli. 

Herren-, Knaben- und 
Kinder-Konfektion 

in sehr grosser Aaswahl uud in 
jeder Preislage zu haben im 

Konfektionshaus 

Franz Karbeutz in Cilli. 
Platzmeister gesucht. 

Hotabranchf, bevorzugt ans der Umgebung 
Cill', der deutschen und slowenischen 
Sprache auch in Schrift mächtig, voll-
kommen versiert in Uebernahme, Kii.ktuf, 
Expedition und Verkauf von Rund-, Bau-
nnsl Schnitthöhern. Offort mit Zeugnissen 
x'i richten au Karl IVppey, steierm.Holz-

Indnatiie-Geaellscbaft in. b. kl., Cilli. 

Lüster-Mäntel 
in sehr grosser Auswahl, sowie 

Schürzen, Blusen, Mieder 
zu haben im Warenbanso 

F r a n z K a r b e u t z in Cilli 
Grawrstrawse Nr. 8. 

\ l s k ö r l i i i i U 

oder W i r t s c h a f t e r i n , mit lang-
jährigen Zeugnissen sucht Posten 
K a r o l i n e S p i l e r , Steinbrück. 

Grösste nnd reichste Auswahl in 
Herren- , Damen- und Kinder-

Schuhen 
Damenschuhe Paar K 3 , - , Herren-Lack-
schuhe Paar K 1 0 . - . Wegen Auflassung 
der Tennis-Schuhe werden selbe tief unter 

dem Einkaufspreise verkauft bei 

F r a n z K a r b e u t z , Cilli. 

S c h o n e 

Wohnung 
zwei Zimmer, Küche, Vorzimmer, 
Wasserleitung, ist mit 1. Juni zu 

vermieten. Rathausgasse 5. 

Erste 
Dampf-

chem.Reinigungsanstalt 
Cilli, Herrengasse 20 

empfiehlt sich zur sorgfältigsten und 
b i l l i g s t e n Reinigung aller 
Haus-, L,eib- u. Pntzwäsche 

sowie Vorhänge, alle Arten 
Kleidungsstücke, Felle u. s. w. 

Auswärtige Aufträge werden 
prompt effektliiert 

»9 

•"Die Asbestschieferwsrke . Z e n i t * 
0 . w. b. H., Mähiisch-Schönberg, 

liefern die beste nnd billigste 

Bedachung 
Alleiniger Vertreter und Lager 

D. RAKUSCH 
Eisengrosshandlunff i n ( i l l i . 

isit-Karten 
liefert rasch und billigst 

V m i n s b u c b d r u c k e r e i 
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i Cternit-Schiefer! 
— M u r - d a n n-.ee ht— 

A A i t o t f r n a r k e 

CTlHrm 

Liege-, S i t z - und S p o r t -
in g r ö s s t e r A u s w a h l und 

zu b i l l i g s ten P r e i s e n im 
W a r e n h a u s e 

Joh. Koss, Cilli. •n Güte «ad Laiclanffafihlgrkeit unübertroffene Herda in Eitel, Email, Porzellan, Majolika 
für Hauabulisnjen, Hottl«, K«Btaur*tk>n«n aöv. Daaipfkoohanlafen, (iaskochtr- und ttasherde, 

•ovle Irisch* DinerbraiidAfen 
Zs beziehen durch jade EUenhandlitnf, wo nickt, direkter Varaand. Man r*r)aafe .Orlßxlaal 

*Kolo«»na»H»r<le* nnd waiaa minderwertige rabrikate mrick. Katalefe koatenlo« 

E T E R N I T - W E R K E LUDWIG HATSCHEK 
V Ö C K L A B R U C K QB.OE. • W I E N I K / i 

Vertreten 

d u r c h : 

Spezialist 
in S t r ü m p f e n , Socken, Ruder l e ibchen , 
Badehosen , Bademän te ln , B a d e a n -
zügen , sowie Uanben und Schuhen 

Franz Karbeutz. 
Modewarenhans in Cill i . 

gebrauchen gege» 

Heiserkeit. Katarrh Berschtei-
mung, kkrampf- «. Keuchhusten, 

tä8£ 1 V f a r a m e l l e n 
mit den ,. 3 Tannen'.' 

not. btgl. Zeug 
TM I WMUM nisse v. Aerzten 
= = = = = = = ^ = und Privaten 

verbüigen den sicheren Erfolg. 
Aeufterst bekömmliche und 
wohlschmeckende Bonbon«. 

Paket 20 und 40 Heller, Dose 
60 Heller zu haben bei: Schwarz! 
& Co., M Rauscher und Johann 

iedler, Drogerie in Ci l l i ; M 

Blum & Sohn g Ä Marburg % - L 1 
Auft räge n i m m t e n t g e g e n : P e t e r Ma jd i c . M e r k u r * in Cilli. 

Pospisil in Gonobitz ; Hans Schni-
derschitz in Rann; A. Plunger in 
Wind.-Landsbcrq! Carl Hermann's 
Nach f. und A. Elsbacher in Markt 

Taster. 

V o r n e 9er? ic l * P=»cor> J 

Keil-Lack 
Mit „Kei l -Lack" nelbbraun oder grau 
Streicht man den Boden — merkt genau 
Und für Parketten reicht 'ne Büchse 
Alljährlich von K e i l S-Bodenwichse. 
Waschtisch und Türen streich ich nur 
Stets glänzend weiß mit Keils Glasur. 
Für KÄchenmöbel wählt die Frau 
Glasur in zartem, lichten Blau. 

Zwei KorbsauteuilS, so will 'S die Mod' 
Streich ich in Grün — den andern Rot. 
Das Mädchen selbst gibt keine Ruh' 
Mi t Keil 'S Cr^me putzt sie nur die Schuh', 
Und murmelt, weil ihr das g«sällt: 
«Der Haushalt, der ist wohlbestellt!" 

Stets vorrätig in O t l l l bei G u s t a v h i t i t f o r und " V V o f t f . 
Amsel«: Z. eidi lcaltt. 
D.l.aodnber*: Puithanholkt. 
Kilii»»*ld: 8 JfKlIinja. 
Gonobitz: Fr. Such-,f. 
tirai: » « » A0«<»»>. 

l . a a f r a : Fr-!», Xaver f ( M . 
L l c k t e n w a l d : S . i i m p e i k f . 
Sliirbnrt: H. villnd«,!. 
Markt fa i rer :»» Sl'dachn. 
Mareck: Ulajtt. 

P»ttaa: R. C Sch-°-d. 
Kadkenbnrc: «rüde« llr«». 
RohlUch: Oolr Setlilg. 
8t. Mareln : Joli. 
Wtldon; »llrtnch Ung«. 

Echte BrOnner Stoffe 
FrQhjahrs- und Sommersaison 1913. 

Ein Kupon Mtr.3-10 Inng, I j 
kompletten Herrenanzug , Ku^on 15 Kronen 
(Rock, Hose und Gilet) gebend, 1 1 Kupon 17 Kronen 

kostet n u r l 1 Kupon 20 Kronen 
Ein Kupon in Kbvircetn Salonaniag 20 K «o«ri« Ob«rrithfr»(olle' 
Tourl«i«nlodtn, Stidtnktmmcirne, u»menkl«id«r»tollf Ttrs«od»1 ?u 
PtbriktprciMD di< all rnll a. lolld b«tb<kunl<Tuchlahrik>-Ni*dirUct 

Siegel-Imhof in Brünn 
Mutter gratis und franko. 

Die Vor te i le der Privatkundschaft, Stoffe direkt bei 
der F i r m a S i e g e l - l m h o t am Fabriksorte zu be-
stellen, sind bedeutend. Fixe b i l l igs te P re i s e . Große 
Auswah l . Mustergetreue, aufmerksamste Ausführung 

auch kleiner Aufträge, in ganz frischer Ware. 

mm"~ WARASDIN-TDPLITZ(Kroatien) 
Eisenbahn-, Post ' , Telephon- nnd Telegriphen-Stat ion. 

NEUES KURHOTEL MIT ELEKTRISCHER BELEUCHTUNG. 
A l t b e r ü h m t « r a d i o a k t i v e S c h w e f e l t h e r m e - f 5 8 ° C . 

empfohlen bei 

C i l c h t , K E i c u i n a , I s c h i a s e t c . 
T r i n k k u r r n ^ei hartnäckigen Hals-, Kehlkopf- Brust-, 

Lfb<T-, Maeen- urd DarmKiden. 
E l e k t r . M a s s a g e , S c h l a m m - , K o h l e n s ä u r e - u . S o n n e n b ä d e r . 

Das ganze Jabr geöffnet. Moderner Komfort. 
Neue Hotel«. Herrliche Umgebung. Militärmusik. 

Ko rarst Dr. J . Löchert. Pronn'lct« prati«. 

Mieder-
S p e z i a l i t ä t e n 

auch für s tä rkere F iguren bel iebige 
Grössen l agernd . 

D i e s t ä r k s t e D a m e e r s c h e i n t s c h l a n k 
durch das T ragen des neuen 

R e f o r m - ]? I I e « I e r s 
Zu haben im W a r e n h a u s e 

Johann Koss, Cilli 

H e r « l f a l » r i k I I . ü o l o s e u s 
O l x - r ö i S t o r r i - l o h , 
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A.ktlenkaplta.1: K 65,000.000*— 

Reserven : K 17,600.000*— 

Z e n t r a l « In P r a g . 

K o m m a n d l t e In Wien . 

K . k . G prlr. 

DurchsAhrung 
liier bankgeschiftlichen Transaktionen and Erteilung 

diesbezöglicher Auskünfte. 

Böhmische IJniou-ßank 
Filiale Cilli. 

Filiale« In Reichenberg, G i k l f t t , 
S a u , Olmüta, Bielita. Jägerndorf, 
Troppau, Rumbnrg, Br lnn . U a a , 
Hohenelbe, Dornbiru, Sa labarg. 
MAhr. - SchÖaberg, Neutitacheia, 
Gras, Leoben, Köaiginhof, Klagen 
fort , Villach. — Kxpositurea ta 

Friedek-Miatek and Bntanaa. 

von 
An- u m 

Effekten, Valuten, 
I V e r k a u f 
Mfinzsorten nnd Coupons. 

Varalrherung gegen Verloaunga-
verluat. 

M n l a a t e t t e A o i f s i h r u n g v o n B A r a r n « 
anflrigen. 

I'ebernahme von Wertpapieren aur 
Anfbenahrnug und Verwallnnc 
Belehnung von Wertpapieren. 

Vermietung von SleherheltMehrank* 
filetiern (Nasee.) 

Annahme von Geldern nur 
Verclnaung Im Honlo-Horreat ode* 

auf Etnlaga-HAeher. 

auf 

Kreditbrief« 
sämtliche Haupt - und Nebenplätze de-

in - und Auslandes. 

inerkannt vorzügliche photographische Apparate 
eigener nnd fremder Konstruktion. Ausarbeitung sämtlicher Ama-
teuraafnahmcn in unserem Atelier. Wir empfehlen, ror Ankauf 
eine* Apparates unseren Rat iii Anspruch zu nehmen. I n f o 1 g e 
r a s c h e n A b s a t z e s s t e t s f r i s c h e s M a t e r i a ) . Unsere 
beliebten „Anstria-Kamerag" und ,Auntriapl&tten" können 
auch durch jede Photohandlung bezogen werden. Preislisten 
gratis. Hindier wollen sieb an unser Exporthaus „Kamera-Indu-

Btrio*, Wien VII, wenden. 

R. Leohner ^ (Wilh. Mäller) 
k. ». k Hof Maiafaktur für Photographie. Wien I, Graben 30 und 31. 

Grösstes Lager für jeglichen photoer. Bedarf. 

Peter KostiC Nachf. 
Cilli, Hauptplatz. 

Grösste Aaswahl in Schul-
tuschen, Ledertaschen, 

Handtaschen. Reisekoffer, 
Spiel waren, Galanterie- u. 

Fremdenartikeln. 

Billigste Preise. 

Jeden 
Donnerstag 

grosser 
Restenverkauf 

zu sehr billigen Preisen im 

Warenhause 

Atelier A. Perissich 
Clearing-Konto 110.491. Kirchplatz CILLI Kirchplatz Telephon 11/lV. 

Air Bruss. Maleinrichtung. Mit elektrischem Betrieb. 

Mit der Neuzeit entsprechend ausgestatteten Apparaten und Einrichtungen empfiehlt 
sich dem p. t. Publikum zu allen photographischen Arbeiten bei sorgfältigst künst-

lerischer fachmännischer Ausführung bei kdrzester Lieferzeit und soliden Preisen. 
Spezialist in Kinder-Moment-, Portriit , Gruppen- und Sportaufnahmen, in moderner 
Ausführung und Aufmachung. Vcrgrösserung nach jedem Bild bis Lebensgroße in 

Aquarell-, Pastell-, Oel- und Gummidruck. 
E m a l l - n e d a l l l o n b l l d e r u n d Beatmungen, r e i z e n d e Neuhei ten 

I n g r o a w e r A u s w a h l . 
Pigment-, Plat in- , Gravüre Kopien! — Bromsilberpostkarten äußerst rasch bei 
Festlichkeiten. Prämiier t Berlin 1907, Gras 1912, Berlin 1913. 

Handlung p h o t o g r a p h i s c h e r Art ike l . 
Grosse Auswahl moderner Klappkameras, Kodak, Filmpak, Ernemann-Kameras etc. 

Objektire, Stative, FcrnauslOs.-r, Dunkelkarnmerlateruen. Tassen, Kopierrahineu ete 
Reiche Auswahl, stets Eingang von Neuheiten auf dem Gebiete der Amateurphotographie, 
sämtliche l'teusilien, Chemikalien such in Tabletten stets frisch, brate erstklassige 
englische und deutsche Platten, Papiere, Amateirkaitons, Passepartouts, Bütt'nkartom. 

Fachmännisch erprobt stets frische Entwickl-r, Tonbäder, Füagen. 
Uebernahme «Amtlicher Arbeiten fflr Amateure, als Entwickeln, Kopieren, Retouschierea. 

Reparaturen an Apparaten. Verschlüssen, Umtausch von Apparaten. 
Prysmenfeldstecher, Jagd- und TouristenglHser in grosser Auswahl zur Prob«. 

Kulante Bedienung, solide Preise (Original Fabrikspreise) auch aul Teilzahlungen. 
Gediegene fachmännische Information, kurze Ratschläge, Anleitungen, 

Preislisten kostenlos. 
Lieferant fär Angehörige des k. u. k. Heeres und k. u. k Kriegsmarine und der k. k. 

Landwehr, sowie des Reichsverbandes Osterr. Forstleute und Berufsjä'er. 

b e s t e , b i l l i g s t e und 
r e p a r a t u r l o s e s t e 

[ 
1. E x p l o d i e r t n i c h t i m F e u e r ; 
2 . h o h e F e s t i g k e i t gegen Biegung, Druck , 

Z a g und Stof i ; 
3. e i n e b e d e u t e n d e E l a s t i z i t ä t ; 
4 . g ro l le W e t t e r b e s t Ä n d l g k e i t gegen Fros t 

und H a g e l ; 
5 . g r o ß e F e u e r b e s t ä n d i g k e i t ; 
6. N i c h t l e i t e r d e r E l e k t r i z i t ä t ; 

zeichnet sich besonders durch folgende Eigenschaften aus: 

7. s e h r g e r i n g e s G e w i c h t , per m s nu r 
8 — 1 2 Kilogramm ; 

8. s c h l e c h t e s W ä r m e l e i t u n g s v e r m ö g e n ; 
v o l l s t ä n d i g g l e i c h e S t ä r k e u n d O b e r -
fläche ; 

10. a b s o l u t e W a s s e r u n d u r c h l ä s s i g k e i t ; 

11. k e i n W a s s e r a u f n a h m e v e r m ö g e n ; 
12. ä u s s e r s t g e f ä l l i g e s u n d e l e g a n t e s 

A u s s e h e n ; 
13. l e i c h t e r T r a n s p o r t ; 
14. b i l l i g e r P r e i s . 

WWWMWMWW»MWWW> 

\ X\ 
C \ \ 

\ . . \ 

\ \ • 
\ \ \ 

• Alleinverkauf bei : ü. Rakusch, Eisengrosshandlung, Cilli. 
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Grösstes Spezialgeschäft Cillis in Fahrrädern und Nähmaschinen. 
Lag"" Heger räder, Piicliräder, W all'cnpädpp 

Fahrräder von AllclBTerkiwft i l lf l inerk»uf! 

1 2 0 K aufwärts. G r o s s e R e p a r a t u r w e r k s t ä t t e . Singer-Nähmaschinen von 6 5 K aufwärts. 

A n t o n N e g e r , M e c h a n i k e r , Cilli, Herrengasse 2 
* 1-4- c « k r l . ä j n , Sämtl iche Bestandtei le , Luf t Schläuche. Mäntel, Sät te l , Peda l e , L a t e r n e n , Ket ten, L a g e r , F r e i l a a f n a b e n , 
j r a n r r a a e r P u m p e n . Schlüssel , Yentihscblftuche, Griffe, Bremsgummi , Lenks tangen , Gloekon, — . . » 

werden eingetauscht. Gummi iftgnng, nonenhaiter, o«i. Kngoin n . « . w . K a t e n a c a n l u n g . 

s i B ü p n u . i w o 
d a s b e s t e B l u t r e i n i g u n g s m i t t e l 

Erfunden von Pro). GIROLAMO PAGLIAXO im Jahre 
1833 in Horenz. In taunendeti Familien seit über 70 
Jahren mit Erfolg bewährt. Man verlange ausdrücklich 
in alten Ajudheken den echten St/rujt „GIROLAMO 
PAG LIA yO" mit der blauen Schutzmarke, durchxoyen 
von der Unterschrift des I rfinde rs: 

^4/2.*Cr&Cf^yyLAj- '— 

Al le w e i t e r e n A u s k a u f t e e r t e i l t d i e F i r m a : 

Prof. GIROLAMO PAGLIANO in FLORENZ, Via Pandolfini. 
(Pro«pekti? ans Verlausen crati< and frant,o.1 

Direktion für Oesterre ich: W i e n I, Kärntnerr ing 17 

Neue Anlr tge 
wurden eingereicht In 

1902: K. 77 000 000 

1904: K. 92 000 000 

1906: K. 117 000 000 
1908 : K . 1 4 9 0 0 0 0 0 0 

1910: K. 180000 000 
1912: K.218000000 

Ueber 3 Millionen Versicherte 
E n d e 1 9 1 2 

Vor Abschluß einer Leben» Versicherung versäume man ni<h I, 
untere Prospekte ebirufordern.VorUebernahme einer stillen 
oder ofäxiellcnVertrelun£ ver langcmanunsere&edingunacj 

AiskQnfte er te i l t : Die Oirektion in Wien I., Kärntner ing 17 und das 

Sekretariat für die Alepnländer, Graz, Neuthorgasse 35, Ecke Albrechtgasse. 

Wohnung 
Riogs t ra s se Nr . 8, 1 Stock, 5 Z im-
mer , 2 Dienstbotenzi rampr , Küche , 
Spe iskammer , Dachboden und Ke l l e r -
antei l i s t mit 1. Sep tember zu ver-
mie ten . Anzuf ragen bei Her rn Jose f 
Sucher , Hausadmin i s t r a to r der S p a r -

kasse der S tad tgemeinde Cilli. 

B r a u t a u s s t a t t u n g ! 
Chiffone, Be t tach le inen , Gradl , B e t t -

decken, T i schdecken , H e r r e n - und 

Damenwäsche , K r ä g e n , Mansche t t en , 

P las t rons , Kouver tdecken , das neues t e 

in K r a v a t t e n etc. in g röss te r A u s -

wahl und bei bi l lgsten P re i sen zu 

haben bei 

Franz Karbeutz in Cilli' 

Tjotel jYlohr in Cilli. 

Sonntag den 1. Juni 

Qarten- u. $alon~ 

Eröffnung. 

Steierm. Landeskuranstalt 
allbekannte Akratotherine von 37* C. Thcrtnal-
Luft-, Sand-, Sonnen- und elektrische 
Bäder. Thcrmal-Trinkque ll;. Vor-
si igllcke Hei le r fo lge bei 
Frauen- u. Nervenleiden, 
Gicht, Rheumatismus 
und Blasenleiden 

•ts. Cilli. 
Post- u Telegraphenamt, elek-

trische Beleuchtung, Wasserleitung 
herrlich« r Park. Auto-Omiibus Cilli-

Neuhaus. — Müiiige Pre'se. 

Saison vom 26. Mai bis Oktober. 
Au-künfte und Prospekte kostenlos durch da» Rentamt. 

Autoomnibus-Verkehr Cilli-Neuhaus. 
S t a t i o n e n 

F a h r z e i t 

Cilli, Bahnhofplatz 

Hochenegg . . . 
Neuhaus . . . . 

ab 

ab 
10.80 
10.66 
11.25 

N»ohn 
S t a t i o n e n 

F a h r z e i t 
V o r » . 

4.20 
4.45 
6.16 

Neubau« . . . 
Hochenegg . . , 
Cilli, Bahnhofplatz 

ab 8.00 
8.30 
8.55 

M i i u f 

12.00 
12.30 
1256 

F a h r p r e i s fOr d i e S t r e c k e 

Cilli—Neuhaus oder Neuhaus-Cilli . . 

Cilli —Ilochunegg u. Hoohenogg- Neuhaus 

E r w a c h s e n e I 

Tour iTosr -Retour 

K i n d e r 

Tour Tour-H «lour 

3 — 

1.60 

5 . — 1.60 

1 . -

2.50 

Gepick per Stück bis zu 40 Kilogramm 60 Heller. Kleines Handgepäck frei. 
Standpla tx D e u t l i c h e s H a u s . K a r t e n v e r k a u f : Bahnhof -Tabak t ra f ik . 

Brttimer Stoffe 
für Hemnkleider tu bi l l igst« Fabriks-
preisen kauft man em besten bei 

E t z l e r & D o s t a l B r ü n n 
fc'chwedengasse Nr. 110. 

Lieferanten des Lehrerbandes und 
Staatsbeamten ver« inea. 

Durch direkten Stoffeinkauf vom Fa-
biiksplatz erspart der Private viel 
Geld. — Nur frische, moderne Ware 
in allen Preislagen. — Asch das 

kleinste Hass wird geschnitten. 
BeuhbaKige Musterkollektion post-

frei inr Ansiebt. 

FriedrichWilhelm 
Lebensversicherungs - Aktiengesellschaft 
Gegründet 1Ä66 Z U B e r l i n G e g r ü n d e t 1A66 

NEUE WEGE 
AUF ECHTEM 
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Die V e r s t e i g e r u n g d e r 

Grrasmahd 
im S t a d t p a r k e 

findet 

S o n n t a g d e n 8 . Juni 
um 11 Chr vormittags an Ort und 
Stelle statt. Zusammenkunft beim 

Wetterhäuschen. 

Der Ausschnss dos Verschöne-
rnugs-Vercines der S tadt 01111. 

Jacken- und 
Schossarbeiterinnen 

sowie 2 Lehrmädchen werden auf-
genommen bei Wilhelmine Galt, 

Bahnhosstrasse Nr. 8, I. Stock. 

W o h n u n g 
Herrengasse 25, I. Stock, 3 Zimmer, 
Dienstbotenzimmer, Küche, Speis-
kammer, Dachboden* u. Kelleranteil, 
ist mit 1. September zu vermieten. 
Anzufragen bei Herrn J . Sucher, 
Hausadministrator der Sparkasse der 

Stadtgemeinde Cilli. 

Kleiderleinen, Zephire, ge-
stickte Battiste, Voile de 
laine, sowie Danienstrüinpfe, 
Herren- nnd Kindersoeken, 

Ruderleibchen 
zu billigsten Preisen empfiehlt 

Franz Urch 
Modegeschäft Cilli. 

Zehn Halben 

weisseii Wein 
nnd ein Halben 

Apfelmost 
sind zu verkaufen bei F. Karbeutz, 

Cilli, Grazerstrasse 3. 

Gebildete Witwe 
sucht Posten zur kränklichen Dame 
oder Herrn, geht auch auf Reisen, 
oder zum Geistlichen Herrn, versteht 
auch Wirtschaft. Adresse unter 
Chiffre „Verlässlich 48" an die Ver-
waltung des Blattes. 19506 

Grosse Auswahl 
in Binsen, Schürzen, Schösse, Kinder-
anzüge, Dirndlkostüme, Staubmäntel, 

Wäsche aller Art bei Frau 

O i l i I S o z i ö , H a u p t p l a t z 3 

Auch werden Kostüme nach Mass 
rasch und billig geliefert. 

Einstöckiges 

Wohnhaus 
im Innern, der Stadt mit Hofgebäude 
und grosser Werkstätte, ausserdem 
1 Acker in der Umgebung Cilli, zu 
verkaufen. Gas und Wasserleitung. 
Günstig für Gewerbetreibende. An-
frage in der Verwaltung d. Blattes. 

19492 

Gebe hiermit bekannt, dass ich 
wegen Mangel an Platz, 800 Paar 
Herren-, 2000 Paar Damen- und 
500 Paar Kinderschuhe, ferner San-
dalen, verschiedene Gattungen Haus-
schuhe, Turnschuhe, zu billigsten 
Preisen verkaufe. Aus der Mode ge-
kommene, aber trotzdem vorzügliche 
Schuhe werden zu den niedrigsten 
Preisen abgegeben. Auswärtige Be-
stellungen, sowie Massarbeit und 
Reparaturen werden prompt und 
billig geliefert. 

Stefan StraSek, 
Erste und grösste Schnhniederlage 
Schmiedgasse CILLI Schmied gasse. 

Guten 

Apfelmost 
zu 1000 Liter, per Liter 24 Heller 
hat abzugeben Dr. H. W i e s t h a l e r , 

Marburgs. 

Sehr schöne 

Wohnung 
mit 3 Zimmern, Küche etc. ist ab 
1. Juni zu vermieten. Näheres in 

der Verwaltung dieses Blattes. 

Billigste Eiukaufüquwlle in 

Schneider- und Schneiderinnen-
7 n < J p h n r f l r t i M * * p | t z e n &pit*en-
Zi l lgt l l lUldl l l l u l i stoffe, Borten und 
Seidenstoffe, Fu t te r , Tressen, Aplikat i -

onen etc. im Modewureiiliaus 

Franz Karbeutz, 
Cilli, Grazerstrasse 3. 

Herren, Damen- u. Kinder-

Stroh hüte 
in reichster Auswahl bei 

Franz Karbeutz in Cilli. 

Fleischhauer-Janker 
in grösster Auswahl zu haben bei 

Franz Karbeutz 
Cilli, Grazerstrasse Nr. 3. 

Nett m ö b l i e r t e s 

Z I M M E R 
separiert, ruhig, Torschlüssel, ist 
sogleich zu veieeben. Anfrage Schul-

gasse 11, I . Stock, links. 

W O H N U N G 
Ringstrasse 10, II. Stock, 4 Zimmer, 
1 Vorzimmer, Dienstbotenzimmer, 
Küche, Speiskammer, Dachboden-
und Kelleranteil nebst kleinem Gar-
ten, mit 1. August, eventuell mit 
1. Juli zu vermieten. Anzufragen 
bei Josef Sucher, Hausadministrator 
der Sparkasse der Stadtgemeinde Cilli. 

H 
M M - , Knaben- nnd 

Kinder-Konfektion 
modernste Anzüge, Ulster 

Raglans, Wettermäntel, 
billigst im Waren banse 

Dalmatiner 
Weinhandlung 

en gros — en detail 

JVtaikovic 
Tpauptplatz }sr. 8 Q H H fiauplplaiz }sr. 8 

Geschästs-Eröffnim^. 
Erlaube mir den geehrten Bewohnern von Cilli und Umgebung höf-

lichst anzuzeigen, dass ich l l n u p t p l u l x N (Paniuger) ein 

lUlaler-uinstreichergescliäfi 
eröffnet habe. 

Ich übernehme alle in dieses Fach einschlagenden Arbeiten und werde 
dieselben prompt und zur vollsten Zufriedenheit der werten Kunden aus-
führen. 

Um recht zahlreiche Aufträge höflichst bittend, zeichne 
hochachtungsvoll 

Jakob Wengust 
Malermeister, Cilli, Hauptptatz 8 (Faninger). 

H H e c l i « i i s c l i e L c h r a i i i t a l l 
• • • * -» . » t t t « I Nuck dem Mutier d*t Teak- I 

1 B O ( l O I I 11 f l . U J . 

Abteilungen : Maschinenbau, E lek t ro techn ik ; Uoeh-, Tief- und Eisenbeton-
b a n ; Ilei/nnKS" nnd gresundheitsteehnisehe Anlasen. 

Authi ldun* m k ä n f t i g e r lugenlavr«, BanmeUtnr, Architekten, Techniker and Werkmei i te r . 

E in t r i t t : J i n n e r , April, Jalt und Oktober, P r a f T i w frei. 

Wahrlich! 

hilft 
großar t ig 

a l s unerreichter 
„Infee ten 

Todter". 

K a u f e a b e r F l a s c h e n " . 
Cill i : Anton Ferjen. 

Friedrich Jakowitsch. 
Mlan Hoievar 
Horvath & Loibner 
Anton Kolene. 
Poter Maydic. Gemischt-

warengeschäf; Merk Dr. 
Franz Pefnik, 
Max Rauscher, Adler-

Apotheke. 
ßaminger & Honigmatin. 
Johann Bavnikar. 
Otto Schvrarzl & Corap. 

Apotheke i . Mariahilf. 
Josef Srimz. 
Gustav Stiger. 
Viktor Wogg. 
Franz Zangger. 

F ra sa i an : Josef Bauer. 
Anton Plaskan. 

Gonobi tz : Franz Eupnik 
I iochenegg : Frz. Zottl. 
Hrastnlar«: P. Bauerheim. 

Josef Wouk. 
Laufen : F. H Petek. 
Lichten wa id : 

T.ndwig Smole. 
M.Tüffer : And. Elsbachet. 

Carl Hermanns Naclif 
M o n t p r e i a : M.Jaszbinsek. 

Ludwig Scherecherko. 
Oberbnrg : Jakob Buiic. 

Franz Scharb. 
PUltscbach: Ant. Schweiz 
Prasaberg : Leop. Vakic. 

Rudolf Pevei. 
Priatov« : Ed. Suppanz. 

Marie .Suppanz. 
Wöl l an : Carl Tischler. 

Josef Wntti. 

R a n n : Franz Matheis. 
Josef Bolcio. 
Johann Pinteric. 
Ciaic St Lipej. 

Sac h s e n f e l d : Ad. Gois» 
Adalbert Globoinik. 
J . Krassowitz. 
Anton Vodenik. 

St . Georgen : F. Kartia's 
Nachfg, J . Artmann. 
J . F. Scheschcrko. 

S t Pau l : N.Zanier & Sohn, 
Tr i fa i l : Franz Dezman. 

Ivan Krammer. 
Josef Mahkovec. 
Josef Moll. 
Johann Maller. 

Weitenstein: Ant Jaklia. 
.Jose^Tegpe^^^^ 


